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Im Sowchos „Trudowik“ läuft 
die Reparatur der Technik mit Er­
folg. Man hat hier rechtzeitig für 
einen Vorrat an Ersatzteilen ge­
sorgt. außerdem werden eine ganze 
Reihe von Maschinenteilen an Ort 
und Stelle restauriert. Der größte 
Teil der für Überholung vorgese­
henen Maschinen und Anhängege­
räte sind schon einsatzbereit.

Bel der Reparatur der Trakto­
ren. Kultivatoren. Pflüge, Säma­
schinen und der Bcwässerungstech- 
nik wird das Hauptaugenmerk auf 
die Qualität der Arbeit gelenkt. 
Kein Traktor, keine Sämaschine, 
kein anderes Gerät kommen auf 
den Maschinenhof, ehe sie von der 
Qualltütskommission nicht gründ­
lich geprüft worden sind.

Unter den ständigen Reparatur 
arbeite™ und den Mechanisatoren, 
die bei der Überholung mitmachen, 
hat sich der sozialistische Wettbe­
werb um eine würdige Ehrung des 
110. Geburtstages W. I. Lenins] 
entfaltet. Führend darin sind der ] 
Schweißer Viktor Awdejew, deri 
Schmied Friedrich Schmal, die 
Motorenschlosser Wilhelm Schen­
kel und Woldemar Keßler, die 
Mechanisatoren Viktor Jakobi, | 
Pjotr Gorkow, Heinrich Brehm, 
Chudaiborgen Bogumbajew.

Die Reparatur der Technik steht 
im Sowchos vor ihrem Abschluß.- 
Man will sie schon zum Wahltag 
fertiggestellt haben.

Heinrich ENNS
Gebiet Dshambul

Aktuelles Thema

Effekt des 
Brigadenvertrags

Die Ökonomen haben berechnet, 
daß in den gewöhnlichen Brigaden 
des Trust» „Karagandashilsiroi'1 die 
für eine Million Rubal geleisteten 
Bau- und Montagearbeifen 100 Bau­
leute erfordern. Gleichzeitig hoben 
sie eine andere Schlußfolgerung 
gezogen: In den Brigaden, die nach 
einem einheitlichen Auftrag arbeite­
ten, brauchte man dazu nur 62 Bau­
leute. Zwei Zahlen — 100 und 62. 
Der Vergleich zeigt sofort, daß der 
Brigadenvertrag vorteilhafter ist.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
und des Minisferrates der UdSSR 
„Ober die Bessergestaltung der 
Planungstätigkeit und Verstärkung 
der Wirkung des Wirlschaftsmecha- 
nismu» auf dis Steigerung der Effek­
tivität der Produktion und Qualität 
der Arbeit" wird die Notwendigkeit 
der weiteren Entwicklung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung her­
vorgehoben. In diesem Prozeß soll 
die Vervollkommnung des Briga­
denvertrags eine bedeutende Rolle 
spielen. Im elften Planjahrfünft »oll 
er im Bauwesen die Grundform der 
Arbeitsorganisation darstellen. Die 
weitere Vervollkommnung der Bau­
industrie, ihre Effektivität wird viel­
fach davon abhängen, wie weit der 
Brigadenvertrag angewandt wird.

In den Organisationen des Mini­
steriums für Bau von Schwerindu- 
strrsbetrieben wird dem Üoergang 
der Brigaden zur wirtschaltlichen 
Rechnungsführung große Aufmerk­
samkeit geschenkt. Allein im dritten 
Planjahr wirkten nach dieser Metho­
de schon 1 370 Baubrigaden — um 
168 mehr als 1977. Diese Kollektive 
haben dre Kosten der geleisteten 
Arbeiten um 1 883 000 Rubel verrin­
gert. Dia Arbeitsproduktivität in 
solchen Brigaden ist um 20—25 Pro­
zent höher als in gewöhnlichen Bri­
gaden. die an gleichartigen Objek­
ten eingesetzt sind.

Die fortgeschrittene Methode dar 
Arbeitsorganisation hat sich in vie­
len Baubetrieben weitgehend ver­
breitet. Sehr effektiv ist sie im Trust 
„Sckolowrudstroi“, wo die meisten 
Brigaden einen einheitlichen Auftrag 
übernommen haben. Ihre erfolgrei­
che Arbeit wird in vielem durch das 
hohe Niveau der ingenieur-techni­
schen Vorbereitung der Bauproduk­
tion, der perspektivischen und ope­
rativen Planungstätigkeit u. a. gclör 
dert. Von Jahr zu Jahr mehrt das 
Alma-Ataer Wohnungsbaukombinat 
seine Erfolge. Es wendet weitgehend 
den Abschnittsvertrag an, der eine 
höher! Stufe in der Entwicklung des 
Brigadenvertrags bildet. Das zeitigte 
einen großen Effekt. Die Abschnitte, 
die nach solchem Vertrag arbeiten, 
errichten den größten Teil von 
Häusern und anderen Objekten. 
Aber im Kombinat gibt man sich mit 
dem Erreichtän nicht zufrieden. Man 
hat beschlossen, die Erfahrungen 
des Wohnungsbaukombinats von lai- 
linn auszuwerten und den sogenann­
ten Ketienvertrag einzuführen. Dann ] 
sehen die Alma-Ataer eine weitere । 
Hebung der Effektivität ihrer Arbeit, i

In där letzten Zeit wird der Bri-; 
gadenvertrag» immer breiter nicht I 
nur im Wohnungsbau, sondern auch I 
beim Bau von inoustrieoojekten an-1 
gewandt. Diese Methode hat sich ,ni j 
Irust „Kasmetallurgstroi" gut be­
wahrt. Hone Resultate erzieien hier 
alle Brigaden, in denen die wirt­
schaftliche Rachnungstührung einge­
führt wurde. Besonders haben sicn 
hier die Brigaden Kodotcnko, 
Schwarzkopf und K^narew hervor­
getan.

Auch in anderen Zweigen der 
Volkswirtschaft verbreitet sich der 
Brigadenvertrag immer weitgehen­
den Gut bewahrt hat er sicn in den 
unteraoteiiungen und Betrieben der I 
Karagandaer Gebieisverwaltung für 
Gütcroelörderung. Dort gibt es 52 
Panrerkollektive, die nacn diesem 
Verfahren aroeiten. Sie oediencn 
viele Betriebe verschiedener Volks­
wirtschaftszweige. Daoei haben sie 
pme größere Arbeitsproduktivität 
erzielt und oeförderr*. mit geringerer 
Zahl von Fahrern und uastkraflwa- 
gen badeutend mehr Güter.

Nach einheitlichem Auftrag wir­
ken immer mehr Brigaden m de- In­
dustrie. Die Zeit lehrt, daß er auch 
hier einen gerader Weg zu hoher 
Effektivität zeigt. Immer mehr Briga­
den werden in der Zelinograoer 
Vareinigung für Bau der Anfiero- 
sionstcchnik organisiert. Die Mit­
glieder dieser Kollektive sind zufrie­
den: Die Arbeitszeit wird besser ge­
nutzt, die Werkbänke werden besser 
ausgelastet, die Berufsmeisterschaff 
dar Jugendlichen wächst schneller.

Und doch gibt es noch Hindernis­
se in der Einführung des Brigaden­
vertrags in allen Zweigen der Repu­
blik. Dazu gibt es objektive wie 
auch subjektive Ursachen. Nur lang­
sam wird diese Methode an den 
Bauobjekten der Industria eingeführl. 
Brigaden, die danach arbeiten, sind 
noch klein und schließen Verträge 
nur für geringe Arbeitsumfänge.

Es gilt, solche Hindernisse schnel­
ler zu beseitigen und mehr Briga­
den zu organisieren, die nach ein- 

' heillichem Auftrag arbeiten worden.
Dadurch wird die Effektivität dar 
Produktion bedeutend ansteigen.

Aufgaben werden erfolgreich gelöst
Der Beschluß des ZK der 

KPdSU, des Ministerrats der 
UdSSR, des Zentralrats der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
des Komsomol „Über die Entfal­
tung des sozialistischen Unions­
wettbewerbs um eine Vergröße­
rung der Produktion und Erfas­
sung tierischer Erzeugnisse in der 
Winterperiode 1979—1980" stellte 
den Partei-, Gewerkschafts-. Kom­
somol- und Landwirtschaftsorga­
nen die Aufgabe, nach Kräften für 
die Schaffung erforderlicher Be­
dingungen für die Erfüllung der 
Pläne und sozialistischen Ver­
pflichtungen in der erfolgreichen 
Durchführung der Viehwinterung, 
in der Vergrößerung der Produk­
tion und Erfassung von hochwerti­
gen Produkten der Tierzucht bei­
zutragen.

Wie Alexander Osnjatsch, Leiter 
der Gebietsverwaltung Landwirt­
schaft, und die Fachleute dieser 
Verwaltung mitteilten, wurde in 
allen zwölf Rayons des Gebiets 
Pawlodar eine bedeutende Arbeit 
zur Umstellung der Tierzucht auf 
industriemäßige Grundlage gelei­
stet In den Kolchosen und Sow­
chosen wurden mehr als 60 me­
chanisierte Rinder- und Schafmast­
plätze gebaut. Zwecks Vergröße­
rung der Produktion von Rind­
fleisch begann man mit der Spe­
zialisierung der Landwirtschafts­
betriebe. So konzentrierte man 
z. B. die Fleischrinderrasse in 25 
spezialisierten Betrieben. In allen 
Rayons wurden Wirtschaftsvereini­
gungen für Tiernachzucht und 
-mast organisiert, was schon jetzt 
eine Vergrößerung der täglichen 
Gewichtszunahmen und des Ablie-

terungsgcwichts der Masttierc zur 
Folge hat.

Eine immer größere Rolle spie­
len bei der Hebung der Leistungs­
fähigkeit der Tiere die Futterkü­
chen. Beispielgebend ist dabei der 
Rayon Uspenka, wo achtzehn Fut­
terküchen die Farmen vollständig 
mit hochwertigem Futter versor­
gen. Nicht von ungefähr gehörte 
der Rayon im Vorjahr zu den er­
sten. die im Gebiet den Milchlic- 
ferungsplan erfüllten. Die Futter­
küche im Karl-Marx-Kolchos dieses 
Rayons ist ein exakt funktionie­
render Betrieb, von dem die Farm 
täglich 48 Tonnen zubereitetes 
Futter erhält, das vollständig den 
zootechnischen Normen entspricht. 
Dabei ist das Futter für jede Al­
tersgruppe verschieden. Solche ge­
konnte Nutzung der vorhandenen 
Reserven zur Hebung der Ticrlei- 
stungen hilft dem Kolchos auch 
im Winter stabile hohe Melkerträ­
ge uriti Gewichtszunahmen erzie­
len.

Der Schweinezucht wird in der 
Steigerung der Fleischproduktion 
eine große Bedeutung beigemessen. 
Viele früher liquidierten Farmen 
wurden bereits oder werden wie­
derhergestellt, so daß sich der 
Schweinebestand im Gebiet bedeu­
tend vergrößert hat. Im Sowchos 
„Jefremowski" wurde eine Repro­
duktionsfarm für 24 000 Ferkel 
in Betrieb genommen, was die 
Möglichkeit bietet, jährlich bis 
36 000 Borstentiere zu mästen.

Im Gebiet wächst auch die Pro­
duktion von Geflügelfleich an. Im 
Vorjahr wurde davon 3 500 Ton­
nen produziert — fast dreimal 
mehr als im Abschlußjahr des

neunten Planjahrfünfts. Gegen­
wärtig werden die Kapazitäten der 
Broilerfabrik von Jcrmak und die 
Entenfarm im Sowchos „Ayant- 
gard" erweitert. Die Fleischbilanz 
des Gebiets soll auch durch die 
Entwicklung der Kaninchenzucht 
verbessert werden. Unlängst wurde 
der Kaninchenzuchtkomplex „Mi­
tschurinsk!" mit einer Jahreslei­
stung von 120 Tonnen Diätfleisch 
in Betrieb genommen.

Im Abschlußjahr des Planjahr­
fünfts steht vor den Tierzüchtern 
des Gebiets die verantwortungs­
volle Aufgabe, an den Staat 
92 000 Tonnen Fleisch, 206 000 
Tonnen Milch. 6 000 Tonnen Wol­
le und 122 Millionen Eier zu lie­
fern. Besonders viel Anstrengun­
gen erfordert die Erfüllung der 
Aufgaben in der Produktion und 
Lieferung von Fleisch. Die Mög­
lichkeiten dazu sind vorhanden. In 
den Kolchosen und Sowchosen hat 
sich der Viehbestand im Vergleich 
zum Vorjahr vergrößert, allerorts 
sind die Farmen bedeutend besser 
mit allen Futterarten versorgt.

Die ersten Schritte sind erfolg­
reich. Im Januar des laufenden 
Jahres haben die Tierzüchter des 
Gebiets eine Vergrößerung der 
Produktion und Erfassung von 
Tierzuchterzeugnissen erzielt. Füh­
rend im Wettbewerb sind die Ray­
ons Uspenka, Pawlodar und Jer- 
mak. Aber um mit den großen 
Aufgaben im Abschlußjahr des 
zehnten Planjahrfünfts fertig zu 
werden, haben die Ticrzüchtcr 
noch viel zu tun.

Jakob STURM

Dreitausendlerinnen im Wettbewerb
Wichtige Reserve für Fleischproduktion

Der Komplex des Sowchos „AI- 
ina-Atinski". Gebiet Alma-Ata der 
spezialisierten landwirtschaftlichen 
Hauptvereinigung erzeugt nun bil­
ligere Flcischproduktion als früher. 
Der Komplex ist in einem ha'bcn 
Jahr gewinnbringend und rentabel 
geworden.

„Hier werden etwa 2 000 Rinder 
gemästet", erzählt W. A. Komarow, 
Leiter der spezialisierten landwirt­
schaftlichen Hauplvereini g u n g. 
„Das Vieh ist in Stallungen unter­
gebracht. die mit automatischen 
Klimaanlagen und Futterverteilern 
versehen sind. Bis 100 Tonnen

Speisereste werden hierher täglich 
mit Sondertransport aus den Gast­
stättenbetrieben von Alma-Ata zu- 
gcstellt Nadi Wärmebehandlung, 
Zerkleinerung und Anreicherung ge­
langt das Futter über Rohrleitun­
gen zum .Vieh.

Vier Kilo Speisereste ersetzen ein 
Kilo Kraftfutterstoff. 1 Tonne er­
möglicht cs. 40—50 Kiio Fleisch zu 
erhalten. Indem der Sowchos effek­
tiv die Speisereste und das Kraft­
futter eigener Produktion verwen­
det, hat er die Erzeugung von 
Schweinefleisch auf I 500 Tonnen 
jährlich gebracht. Dank der be­

schleunigten Mast und Hebung, des 
Ablicferungsgcwichts der Tiere ist 
die Leistungsfähigkeit des automa­
tisierten Komplexes angewachsen.

In der Republik ist vorgemerkt, 
den Bestand des Fleischviehs und 
der Schweine durch intensivierte 
Reproduktion. Gründung neuer spe­
zialisierter Vichzuchtbetriebc und 
Hilfswirtschaften zu vergrößern. 
Neue bewässerte Hcuschlägc und 
Weideplätze sowie eine bessere Ver­
wendung der Speisereste werden 
die Futterbasis festigen.

(KasTAG)

Die Rote Ecke der Farm Nr. 3 
des den Leninorden tragenden 
Sowchostechnikums „Kasachstan­
ski" ähnelt einem Museum des 
Arbeitsruhms. Diesen Eindruck 
bekommt man von den vielen Eh­
renurkunden und Diplomen. Poka­
len und Wimpeln, die die Werktä­
tigen der Farm durch Fleiß und 
Können erworben haben.

liier sieht man auch den Spie­
gel des sozialistischen "Wettbe­
werbs der Tierzüchter: die Aufga­
ben für jeden Tag und ihre Erfül­
lung. Neben jedem Namen stehen 
nur rote Zahlen. Das bedeutet, daß 
das Soll ständig überboten wird. 
So z. B. erhält Jekaterina Nesch- 
tnk gegenwärtig 9 Kilogramm 
Milch je Kuh. Im Vorjahr hatte 
sic einen Melkertrag von über 
3 000 Kilogramm je Kuh erzielt. 
Solche Meister der Tierzucht gibt 
cs im Sowchostechnikum nicht we­
nig.

Diese Farm nennt man mit 
Recht eine Schule für fortgeschrit-

tenp Erfahrungen. Hier vergrößert 
sich von Jahr zu Jahr die Zahl 
der Melkerinnen, die 3 000 und 
mehr Kilogramm Milch je Kuh er­
halten.

Das Tierzüchterkollektiv ist der 
Erfüllung des Fünfjahrprogramms 
der Milchproduktion und -lieferung 
schon ganz nahe. Die gesamte 
Milch wird nur als erste Sorte 
geliefert. Der tägliche Melkertrag 
ist nur 1,5 Kilogramm höher als 
zur selben Zeit des Vorjahrs. Be­
merkenswert ist. daß die Melkerträ­
ge im Sowchostechnikum die höch­
sten im Rayon Komsomolez sind.

Die Werktätigen der Farm 
Nr. 3 haben sicli für das Ab­
schlußjahr des zehnten Planjahr­
fünfts die Aufgabe gestellt, durch­
schnittlich nicht weniger als 3 000 
Kilogramm Milch je Kuh zu er­
zielen. Die Reserven und Möglich­
keiten sind dazu vorhanden.

Wladimir DIANOW
Gebiet Kustanai

Schöpferisches Herangehen an 
die Arbeit, Suche nach Reserven 
bilden den Arbeitsstil des Komsomol­
zen Jakob Neubauer, Montageschlos­
ser im Zelinograder Experimental­
werk für Gasapparatur.

Jakob Neubauer montiert täglich 
400 Backröhren statt planmäßig 350.

Im Bild: Jakob Neubauer, Bestar­
beiter des Werks.

Foto: Viktor Krieger

Reparaturarbeiter 
rapportieren

In der Reparaturwerkstatt des 
Sowchos „Issykski" wird die Über­
holung der Landwirtschaftstechnik 
in hohem Tempo und in guter Qua­
lität geführt. Das Kollektiv der 
Reparaturarbeiter, geleitet von 
Wladimir Sachartschenko, hat den 
Plan der Überholungsarbeiten für 
das Vorjahr und für Januar des 
laufenden Jahres erfolgreich abge­
schlossen.

Von 96 Traktoren sind 53 schon 
einsatzbereit. Die Mähdrescher 
sind zu 50 Prozent instand gesetzt, 
die Kultivatoren, Sämaschinen und 
Pflüge sind hundertprozentig vor­
bereitet.

Wie Wladimir Sachartschenko 
betonte, wurde dieses Resultat 
durch die gute Arbeitsorganisation 
und die hohe Disziplin der Repa­
raturarbeiter erzielt. Bei der 
Überholung der Technik wird das 
Maschinenbaugruppenverfahren be­
vorzugt. Zur Werkstatt gehö­
ren mehrere Produktionsabschnit­
te: der Schlosser-, der Dreher-, der 
Schmiede-, der Schweißabschnitt 
u. a. Alle Arbeiter sind in Grup­
pen eingeteilt, und, wenn nötig, 
kommt eine der anderen zu Hilfe.

Führend im sozialistischen 
Wettbewerb sind Friedrich Lip­
pert, Wladimir Rachmanow, Jakob 
Brunner, Alexej SJatkowski, Niko­
lai Lapschin u. a. Das Kollektiv 
will die Reparaturen zuyt Tag der 
Wahlen abschließen und den 110. 
Geburtstag W. I. Lenins mit 
Höchstleistungen am kommunisti­
schen Subbotnik würdigen.

Jakob LEIS
Gebiet Alma-Ata

Den Arbeitsrhythmus des Lan­
des bestimmen heute der weitge­
hend entfaltete sozialistische 
Wettbewerb um eine würdige Eh­
rung des 110. Geburtstags W. I. 
Lenins, der allgemeine Kampf um 
die Erfüllung der Auflagen des 
abschließenden Jahres und des 
ganzen Planjahrfür.fts. Die cr- 

i folgreiche Verwirklichung der 
I Pläne der Partei erfordert hohe 
Organisiertheit und Disziplin.

Das wurde am 8. Februar auf 
dem Treffen der Wähler des Wahl­
kreises Krasnooktjabrski von Wol- 

| gograd mit dem Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
RSFSR. Mitglied des Politbüros 
de« ZK der KPdSU. Vorsitzenden 
des Komitees für Parteikontrolle 
beim ZK der KPdSU Arvid Jano­
witsch Pelsche unterstrichen.

Die Teilnehmer des Treffens 
wählten mit großer Begeisterung 
das Ehrenpräsidium — das Polit­
büro des ZK der KPdSU mit Ge­
nossen L. I. Breshnew an der 
Spitze.

I. I. Storoshenko, Brigadier im 
Trust „Wolgogradme t a I I u r g- 
stroi"; A. S. Ljogki, Dreher in 
der Produktionsvereinigung „Bar­
rikaden"; T. D. Krutikowa, Leh­
rerin an der Schule Nr. 132 und 
andere Redner sprachen über die 
restlose Unterstützung der fried- 
lleoenden Innen- und Außenpolitik 
der KPdSU und de? Sowjetstaates, 
über die Entschlossenheit der Wol­
gograder sowie aller Sowjetmen­
schen. das Jahr 1980 in ein Jahr 
der Leninschen Stoßarbeit zu ver­
wandeln.

Der Wählervertreter A. I. Smo­
ljaninow, Meister an der Walz­
straße im Hüttenkombinat „Kras 
ny Oktjabr". berichtete über den 
Lebensweg von A J. Pelsche.

A. J. Pelsche, der' von den An­
wesenden aufs wärmste begrüßt 
wurde, hielt danach eine Rede. Er 
dankte den Wählern herzlich für 
die hohe Ehre, die man ihm er­
neut erwiesen hat, und sagte, er 
beziehe die an Ihn gerichteten gu­
ten Worte und Wünsche auf die 
ruhmreiche Kommunistische Par­
tei und Ihr Leninsches Zentralko­
mitee, geleitet vom treuen Fört- 

I setzer der Sache des großen Le­
nin, hervorragenden Funktionär 
der Gegenwart, standhaften Kämp- 

I fer für Frieden Genossen L. I. 
। Breshnew.

Treffen der Wähler 
mit Â. J. Pelsche

Bei der Behandlung von Fragen 
des wirtschaftlichen Aufbaus un­
terstrich der Redner, daß unser 
Volk unter der Leitung der Kom­
munistischen Partei in der Zelt 
seit den vorigen Wahlen in. allen 
entscheidenden Bereichen große 
Fortschritte erzielt hat. Die Merk­
male dieses Fortschritts sind aller­
orts zu sehen.

Die Produktionsgrundfonds, die 
dos Fundament der Volkswirt­
schaft ausmachen, sind um fast 
ein Drittel erneuert worden und 
werden jetzt auf über eine Billion 
Rubel geschätzt. Große Ausmaße 
hat der Investbau angenommen. 
Die Werktätigen der Kolchose und 
Sowchose haben eine Vergröße­
rung der landwirtschaftlichen 
Bruttoproduktion um 10 Milliar­
den Rubel im Vergleich zum jah- 
rcsdurcnschnittllchen Niveau der 
Jahre 1971 —1975 gesichert.

Auf die Leistungen in allen Be­
reichen der Ökonomik und Kultur 
sind wir mit Recht stolz. Doch uns 
Sowjetmenschen ist dag Gefühl der 
Selbsttäuschung fremd. Die Partei 
lehrt das Erreichte vernünftig cln- 
schätzen und die Aufmerksamkeit 
auf ungelöste Fragen, auf die 
Aufdeckung der Ursachen von 
Mißerfolgen und Schwierigkeiten 
konzentrieren.

Die Arbeit ' des Novemberple­
nums (1979) des ZK der KPdSU 
und der Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR, die Rede des 
Genossen L. I. Breshnew auf die­
sem Plenum waren vpm Geist ei­
ner zutiefst wissenschaftlichen, 
kritischen Analyse durchdrungen. 
Mit parteilicher Prinzipientreue 
wurden die Mängel aufgedcckt, 
die cs in der Entwicklung einzel­
ner wichtiger Abschnitte der 
Volkswirtschaft gibt. Es wurden 
Maßnahmen zur Verbesserung der 
Planungstätigkeit und Värvoll 
kommnung des ganzen Wirt- 
schaf Umechaniamus vorgemerkt,

die konsequent realisiert werden, 
was natürlich ohne eine weitere 
Festigung der Staatsdisziplin und 
Hebung der Verantwortung der 
Kader, für die übertragene Sache 
undenkbar ist, sagte der Deputier­
tenkandidat. Wir werden viel Mü­
he aufbieten müssen, um die Er­
scheinungen von Mißwirtschaft, 
Verschwendung, Ressortgeist und 
Lokalpatriotismus zu überwinden, 
die Disproportionen in der Ent­
wicklung der Ökonomik sowie den 
Mangel an Massenbedarfsartikeln 
zu beheben.

Der Redner unterstrich, daß cs 
wichtig sei, die ganze Aufmerk­
samkeit der Qualität, der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität, der 
Erzielung von Endergebnissen zu­
zuwenden, in den vertragsmäßigen 
Beziehungen mit den Betrieben 
Ordnung zu schaffen, sich ständig 
und konsequent an das Sparsam­
keitsprinzip zu halten, bei Miß­
wirtschaft, Verschwendung, un­
überlegten Beschlüssen, die in gro­
ßen Schaden für den Staat um­
schlagen, auf das entschiedenste 
oinzugrelfen.

Heutzutage, sagte er, wächst 
noch mehr die Verantwortung je­
des Sowjetmenschen für alles, was 
um Ihn geschieht, für die Ergeb 
nissc seiner persönlichen Arbeit 
und für den gesamten Beitrag dos 
Arbcitskollektivs, für die erfolg­
reiche Erfüllung der Pläne und so­
zialistischen Verpflichtungen 
durch den Betrieb, die Stadt, den 
Rayon, das Gebiet, Einem Sowjet­
bürger ist spießbürgerliche Passi­
vität in Staats- und gesellschaftli­
chen Angelegenheiten fremd. Um 
die Rechte voller zu nutzen und 
die Pflichten zu erfüllen, gilt es, 
hartnäckig zu lernen, die Kampf­
methoden sowie die Methoden der 
Kontrolle und Kritik zu meistern,

Nicht nur Feststellung der 
Tatsachen, nicht nur Informierung 
der zuständigen Staats-, Wirt­

-
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schafts- und Parteiorgane darüber, 
sondern vor allem gründliche Un­
tersuchung, Beharrlichkeit und 
persönliche Teilnahme an der Be­
seitigung der Fehler und Mängel 
— das ist es, was von einem 
Kommunisten und Sowjetbürger 
erforderlich ist.

Das Grundgesetz unseres Staa­
tes verpflichtet die Amtspersonen, 
die Eingaben der Bürger auf das 
Sorgfältigste zu prüfen, ihre be­
gründeten Bitten und Forderun­
gen unverzüglich zu lösen.

A. J. Pelsche sprach ausführ­
lich über die wichtigsten Aspekte 
des jüngst gefaßten Beschlusses 
des ZK der KPdSU, des Minister­
rats der UdSSR und dos Zentral­
rats der Sosvjetgewerkschaften 
„Über die weitere Festigung der 
Arbeitsdisziplin und Verringerung 
der Kaderfluktuation in der Volks­
wirtschaft.“

Auf Fragen der Außenpolitik 
eingehend, hob der Redner hervor, 
daß dank der gewachsenen Macht 
der Sowjetunion und der anderen 
sozialistischen Bruderländer, dank 
ihrer konsequenten Friedenspoli­
tik der Ausgang der 70er Jahre 
durch bedeutende Erfolge in der 
Sanierung des politischen Klimas 
auf dem Planeten gekennzeichnet 
wurde. Die Kommunistische Pur 
tei und der Sowjetstaat werden 
auch künftig sicher und konse­
quent die Politik dos Friedens und 
der Freundschaft zwischen den 
Völkern durchführen. Der von uns 
gewählte Kurs ist unwandelbar. 
Er vereint konsequente Friedens­
liebe mit entschiedener Abwehr 
der Aggression, mit der allseHI- 
gen Verstärkung der Verteidi­
gungsmacht unseres Landes, mit 
der weiteren größtmöglichen Ent­
wicklung seiner Produktivkräfte, 
mit der Steigerung des materiellen 
und kulturellen Lebensstandards 
unseres Volkes.

(TASS)

Partei und Volk
sind eins

GEBIET NORDKASACHSTAN. 
Im Klub des Lcnin-Kolchos 
fand ein Treffen der Wähler 
mit dem Deputiertenkandidaten zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für dén Wahlkreis Sokoiowka 
Nr. 349, Sekretär des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
Juri NikoiSijewilsch Trofimow stall.

Das Treffen wurde von F. A. Sei- 
dachmetow, Vorsitzenden des Dorf- 
sowjets Wagulino, eröffnet. Er 
sprach über den großen politischen 
und Arbeitselan, der in diesen-Ta­
gen in den Kollektiven herrscht, 
über die einmütige Unterstützung 
der Innen- und Außenpolitik der 
KPdSU durch die Werktätigen der 
Landwirtschaft.

Die Wählqrvcrtreterin W. A. Ja­
kowlewa, Sekretärin des Kolchos- 
narteikomitces. .berichtete über den 
Lebensweg und die ArUeitstätigkeit 
J. N. Trofimows und rief die Wäh­
ler auf, am Wahltag, dem 24. Fe­
bruar. einmütig für die Kandidaten 
des Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen zu stimmen.

Auf. der Versammlung sprachen 
die Leiter der Komplexbrigaden 
J. G. Redin und J. F. Tschckunow. 
die Melkerin E. G. Semjonowa und 
der Kolchosvorsitzende A. P. Kis- 
selcw. Sie äußerten der Partei und 
Regierung ihren Dank für die ziel­
strebige Tätigkeit, gerichtet auf die 
Festigung des Friedens und die 
Schaltung günstiger Bedingungen 
für .eine schöpferische Aufbauarbeit. 
Indem die Sowjetmenschen für die 
Vertreter des unerschütterlichen 
Blos|ts der Kommunisten und Par­
teilosen stimmen, sagten die Red­
ner. werden sie für das weitere Ge­
deihen unserer Heimat, für Frie­
den auf Erden stimmen. Die Teil­
nehmer des Treffens unterstrichen 
die Entschlossenheit der Werktäti­
gen, den 110. Geburtstag W. I. Le­
nins durch neue Erfolge zu ehren 
und die Erfüllung der Auflagen des 
zehnten Fünfjahrplans zu sichern.

J. N. Trofimow dankte herzlich 
den Wählern für das hohe Vertrau 
en und erklärte, daß er sein Bestes 
hergeben werde, um es zu rechtfer­
tigen. Er berichtete über die erheb­
lichen Erfolge in der Entwicklung 
der Ökonomik und Kultur, in der

Hebung des Volkswohlstandes, 
über die Aufgaben, die vor der Re­
publik im abschließenden Planjahr 
stehen. Der Deputiertcnkandidat un­
terstrich die Notwendigkeit, den so­
zialistischen Wettbewerb um die 
Steigerung der Effektivität und 
Verbesserung der Qualität der gan­
zen Arbeit noch ' weitgehender zu 
entfalten die Reserven und Mög­
lichkeiten besser zu nutzen.

KUSTANAI. Im Kulturhaus des 
Sowchos „Karatalski" land ein 
Treffen der Wähler mit dem Depu- 
tiertenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR für den 
Lomonossow-Wahlkreis Nr. 264 
Cliamsa Nurgalijew, Leiter einer 
Traktoren- und Feldbaubrigade im 
Sowchos, statt.

Der Wählervertreter Sh. Sultay- 
gasin. Chetagronom im Sowchos 
„Karatalski", erzählte über die Ar- 
bcils- und gesellschaftliche Tätig­
keit des Deputiertenkandidaten. Als 
Leiter der Traktoren- und Feldbau­
brigade erzielte er Spitzenerträge. 
Die Technik wird in seiner Briga­
de tin Gruppenverfahren genutzt 
und vorbildlich gepflegt. Für hin­
gebungsvolle Arbeit wurde Ch. Nur­
galijew mit dem Leninorden und 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners ausgezeichnet. Er ist Deputier­
ter des Dorfsowjets Kara-Kuga.

Auf dem'Treffen sprachen W. A. 
Schepti. Dreher im Sowchos „Deni- 
sowski"; K. Jessetow. Sekretär der 
Parteiorganisation des Lomonos­
sow-Sowchos.

Ch. Nurgalijew dankte den Wäh­
lern für das ihm er» iesene hohe 
Vertrauen.

KARAGANDA. Die Wähler des 
Kirow-Wahlkreises Nr. 175 trafen 
mit ihren Deputiertenkandidaten 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR, der Näherin Galina Ni­
kolajewna Kalinowskaja aus der 
Konfektionsvereinigung „Kirow" 
zusammen.

Der Wählervertreter W. P. Ko­
tscherow. stellvertretender Vorsit­
zender des Gewerkschaftskomitees 
in der Gorbatschow-Grubc. sprach 
zu den Wählern über die Deputier­
tenkandidatin. G. N. Klinowskaja

(Schluß S. 2)
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' zählt zu den Bestarbeiterinnen im 
Betrieb, sic ist eine gute Lehrmei­
sterin und arbeitet bereits für das 
Jahr 1981. Sic leistet nur Qualitäts­
arbeit.

S. Iminow. Leiter einer Vor- 
iriebsbrigadc in der Gorbatschow- 
Grube; I. P. Pctrysehtschew,Schlos­
ser in der Spezialisierten Gruben- 
ausbauverwaltung, und andere cha­
rakterisierten G. Kalinowska­
ja als eine würdige Vertreterin des 
Volkes und riefen die Wühler auf, 
den 110 Geburtstag W. I. Lenins 
durch Stoßarbeit zu ehren.

AUF DEM TREFFEN der jungen 
Wähler wurden dem Deputierten­
kandidaten zum Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR, Leiter der 
Abbaubrigade Kadir Abrassulow 
zahlreiche Fragen gestellt. Darun­
ter auch, wie er Held der Soziali­
stischen Arbeit geworden ist.

Eine Frage wie alle anderen. 
Der struwwelköpfige Bursche war­
tete interessiert auf die Antwort. 
Was sollte er nun dem Burschen 
auf die Frage antworten?

...Zum erstenmal setzte der Va­
ter seinen Kadir vor sich in den 
Sattel, als dieser 4 Jahre alt wur­

Kadir aus dem
Bessoba-Aui
de. Gerade damals erkannte der 
Junge, was Steppenwind heißt. Sie 
ritten ins grüne Karkaraly Gebir­
ge. Von dort aus schien der hei­
matliche Aul Bessoba unten ganz 
klein zu sein. Der Vater lachte 
herzlich, ließ das Pferd im Ga­
lopp laufen und drückte sein Söhn­
chen dichter an sich. An einer 
Quelle stiegen sie vom Pferd und 
tranken das kalte Wasser aus der 
Hand.

An diesem Tag wütete bereits 
der große Vaterländische Krieg. 
Kadirs Vater nahm Abschied vom 
heimischen Karkaraly, von den 
trauten Orten, von seiner Frau 
und seinem Sohn. Er ging ins 
Kriegskommissariat.

Der Vater kam nicht mehr zu­
rück. Als Helden fielen auch meh­
rere seiner Landsleute. Nicht we­
nig Soldaten aus Karkaralinsk 
wurden Helden der Sowjetunion. 
Der Flieger Nurken Abdirow voll­
brachte seine unsterbliche Helden- 
tat im Dezember 1942. Er lenkte 
sein in Flammen aufgehendes 
Flugzeug IL 2 in eine' Kolonne 
feindlicher Technik. 1944 wurde 
dem Einwohner von Karkaralinsk 
Martbek Mamrajew für den Über­
gang über den Dnepr der Titel 
„Held der Sowjetunion" verliehen. 
Bereits am Ende des Krieges voll 
brachte der Militärflieger Pjotr 
Terjajew seine letzte Heldentat.

Eine reckenhafte Kultur
Der Kolchos „40 Jahre Oktober", Rayon Panfilow, ist durch seine Lei-

’ siungen nicht nur im Gebiet Taldy-Kurgan, sondern auch im ganzen Land 
। bekannt. Der Umfang der realisierten Erzeugnisse erreichte im vorigen Jahr 
■ 25 Millionen Rubel, und der Reingewinn überstieg 7 Millionen Rubel. Zur 
! Grundlage für die intensive Entwicklung der Ökonomik des Kolchos ist der 
! Mais geworden, mit dem jetzt über 8 000 Hektar bestellt werden. In diesem 
Planjahrfünfl ergab de, Mais im Jahresdurchschnitt 68 Dezitonnen Korn je 

i Hektar und außerdem 150—200 Dozitonnen Stengel — dieses trefflichen Fut- 
' fers für Rinder und Schafe.
| Ober den Anbau dieser reckenhaften Feldkultur und über ihre großen 
' Möglichkeiten erzählt der Vorsitzende des Kolchos, Held der Sozialisti­

schen Arbeit N. N. GOLOWAZKI.

Die örtlichen Natur- und'KUma- 
verhältnisse sind nicht die besten. 

' Die Böden sind arm. mit Kies und 
I Steinen übereät. Eg ist nicht 
leicht, hier hohe Ernten zu erzie- 

I len. um so mehr als die Jahres- 
I niederschläge nicht 200 Millimeter 
l übersteigen. Die Gebirgs- und Un- 
| tergrundgewässer, organische und 
: Mineraldünger nutzend, haben die 
' Werktätigen des Kolchos es ge- 
. lernt, die Ackerflächen rationell 
zu bewirtschaften und darauf hö­
here Resultate im Vergleich zu 
den benachbarten Agrarbetrieben 

' zu erzielen.
Der Vorstand und das Parteiko­

mitee des Kolchos, der 1951 auf 
der Basis von fünf Kleinagrarbe­
trieben entstanden war, blieben 
mehrere Jahre lang am Scheide­
weg. Die Kolchosbauern stellten 
ihre Kräfte verschiedenartig auf 
die Probe, doch daraus wurde 
nichts. Da begann die Neulander­
schließung. Ich wohnte dem Par­
tei- und Wirtschaftsaktiv in Al­
ma-Ata bei. wo ich Genossen L. I. 
Breshnew begegnete. Leonid II- 

I jitsch riet uns, Körnermais, ge- 
i nauer Samenmais, anzubauen. So­
bald ich zurückkehrte, teilte ich 
das sofort den Vorstandsmitglie­
dern mit. Diese Frage wurde all 
seitig erörtert. Man beschloß, im 
Jahre 1955 einige hundert Hektar 
mit Mais zu bestellen. Der Ver­
such war gelungen, und das be- 

1 stimmte im weiteren die Speziali­
sierung des Kolchos.

i Es kostete viel Mühe, um die 
Arbeitsgruppen mit Kräften und 
Technik aufzufüllcn und den 
Maisanbauern behutsames Ver­
halten zu den Düngemitteln beizu­
bringen. Die Kolchosbauern mei- 
. terten die Anfangsgründe der 
Melioration, vervollkommne t e n 

i das Bewässerungssystem und er­
höhten so die Fruchtbarkeit der 

'"•fügen Böden.

G. N. Kalinowskaja dankte den 
Wählern für das ihr erwiesene Ver­
trauen und versicherte, daß sie cs 
rechtfertigen wird.

KOKTSCHETAW. Es fand ein 
Treffen der Wähler des Kirow- 
Wahlkreises Nr. 236 mit dem Depu­
tiertenkandidaten zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR Gcoigi 
Petrowitsch Gladtschenko. Leiter ei­
ner komplexen Dreherbrigade im 
Werk für Sauerstoff- und Atmungs- 
gerate, statt. f

Die Wählcrvcrtrcterin AL W Sa­
diku« a, Vc-d.hrcn;ingcn'.etirhi im 
Gerätebauwerk, machte die Wühler

Am Iß. Februar führte er seine 
Fliegerstaffel gegen Königsberg. 
Wie auch sein Lindsmann Nur- 
ken Abdlrow, lenkte Terjajcw sein 
brennendes Flugzeug gegen fa­
schistische Kampftechnik.

Jene Generation hat sehr früh 
die Arbeit kennenlernen müssen. 
Der zehnjährige Kadir war wäh­
rend der Sommerferien Gehilfe des 
Pferdehirten und verzichtete jegli­
che andere Arbeit, nur um etwas 
zum Unterhalt der großen Fami­
lie beizusteuern.

Als Kadir 1-1 Jahre alt war, 
siedelte die Familie nach Kara­

ganda um. Hier be­
endete er die Sieben- 
klassenschulc und 
ging in die Kohlen­
grube „Kalinin". Er 
begann als Gehilfe des 
Schießmeistern, a 1 s 
Kipplorenschiober (es 
gab auch solchen Be­
ruf), war Zimmerhäu­
er im Streb.

Kadir hing mit 
Leib und Seele an 
seiner Arbeit im Koh­
lenwerk. Neben ihm 
waren viele seiner 
Landsleute, hervorragende Kum­
pel. Sie zu begrüßen war eine Ehre 
für jedermann. Kadir wollte zu 
gern selbst eine Kohlenkombine 
steuern, die in einer Stunde so viel 
Kohle abbaute, wieviel eine ganze 
Schicht Grubenarbeiter mit Häm­
mern schaffte. Die Brigadiere Mi­
chail Lewtschenko und Alexej Kai- 
row waren Kadirs erste Lehrmei-
ster. Sie unterwiesen ihn in al­
lem, was sie selbst wußten und 
konnten. Doch -die Feinheiten des 
Bergbaus lernte er beim Revierlei­
ter und Verdienten Bergmann der 
Kasachischen SSR Nikolai Gurin. 
Als der Brigadier in den Ruhe­
stand überging, wählte das Kol­
lektiv den Kommunisten Kadir 
Abdrassulow zu seinem Brigadier.

Der Körnermaisanbau erforder­
te ungemein viel Mühe und Fer­
tigkeiten. Die Vergrößerung des 
Hektarertrags um nur eine Dezi­
tonne mußte hart erkämpft wer­
den. Und die Kolchosbauern' sieg­
ten in diesem Kampf.

Es sind nun zehn Jahre verflos­
sen, die in das Endresultat we­
sentliche Korrekturen eingetragen 
haben. Die frühere Rekordleistung 
ist jetzt übertroffen. Im Jahre 
1976 waren mit Mals schon 6 600 
Hektar bestellt, deren jeder 67 
Dezitonnen Korn ergab. Der Kol­
chos lieferte an die Erfassungsstcl 
len 44 000 Tonnen Getreide, und 
der Reingewinn betrug 3.3 Millio­
nen Rubel.

Im gleichen Jahr erzielten 25 
Arbeitsgruppen des Kolchos auf 
Ihren Schlägen 100 und mehr De­
zitonnen Korn je Hektar. Die 
höchste Ernte — 145 Dezitonnet) 
je Hektar — barg die Gruppe 
Alimshan Baktajew. wofür dem 
letzteren der Titel „Träger des 
Staatspreises der Kasachischen 
SSR" verliehen wurde. Mehr als 
120 Dezitonnen je Hektar ernteten 
damals die Arbeitsgruppen Sei 
nala Kussalnow, Nurtleu Karajew. 
Shumadil Myrshikow und Kassen 
Kussaakow.

Was verhalf unseren Ackor’- 
bauern zu dieser ziemlich hohen 
Leistung? Vor allem möchte Ich 
hervorheben, daß die Agrotechnik 
des Maisanbaus bei uns gründlich 
durchgearbeitet ist und den heuti­
gen Forderungen entspricht, Wir 
pflügen die Felder 30 Zentimeter 
tief und ebnen sie gut. Der Samen 
kommt dann gleichmäßig auf. und 
die junge Saat läßt sich besser 
bewässern. Die Aussaat erfolgt im 
Punktierverfahren und die Zwl 
schenreihenbeorbeitung — in nur 
einer Richtung. 

mH dem Lebensweg des.Deputier- 
teiik.mdidatcii iiekannt Er ist In­
itiator des Wettbewerbs „Don Fünf- 
iiiiirpinn zum 110. (.leburtsfag \\ I 
Lenina erfüllen'. Seine Brigade hat 
ihr Fünfjahrprogramm bereits er­
folgreich bewältigt und will ihr 
Jahressoll zum 7. Oktober, dein drit­
ten Jahrestag der Verfassung der 
l ilSSR. abschließén.i

Cli. G. Gasisow, Lehrer am Tech­
nikum für Genossenschaftshandel; 
AI I Iwanow. Schlosserbrigadier; 
W. I. Klrso. Lehrerin nn der Mit­
telschule; A. N. Swetlow, Dreher im 
Gerätebauwerk, und andere billig­
ten uneingeschränkt die Innen- und
Außenpolitik der KPdSU und des' 
Sowjetstaates und riefen die Wäh­
ler -auf. am Wahltag für die Kan­
didaten des Blocks der Kommuni­
sten und Parteilosen zu stimmen.

G. P. Gladtschenko dankte für 
das ihm erwiesene Vertrauen und 
versicherte, daß er cs rechtfertigen 
wird.

ZELIN'OGRAD. Im Haus für po­
litische Aufklärung des Gebiets- 
komitces der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans fand ein Treffen der’

Dio Kumpel hatten die Wahl gut 
getroffen.

Damals waren schon viele von 
Kadirs Landsleuten aus Karkara- 
linsk richtige Meister in der Koh­
lengewinnung. Die ’ Nachkommen 
ehemaliger nomadisierender Vieh­
züchter erhielten in Anerkennung 
ihrer Leistungen den Titel eines 
Arbeitshelden und den Goldenen 
Stern. Unter ihnen waren Tussup 
Kusembajew, Shanseit Abdrach­
manow, Saken Schamanow, Mu­
stafa Aitkulow, Baschir Nurma- 
gambetow, Kasbek Turunbajew. 
Viele von ihnen kannte Kadir, er 

hatte so manche Schicht neben ih­
nen gearbeitet und die fortge­
schrittenen Arbeitsmethoden er­
lernt. Kadir trug damals bereits 
zwei Ehrenabzoichen „Kumpel­
ruhm" und den Leninorden, die 
höchste Auszeichnung unserer 
Heimat.

Für immer wird Kadir den 
XXV. Parteitag in seinem Ge-
dächtnis bewahren. In einer Pause 
während der Arbeit des Partei 
tags wurde die Delegation der Ka- 
raga.ndaer Kumpel vom Minister 
für Kohlenindustrie Brattschenko 
empfangen. Im Namen des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
UdSSR wurde an Abdrassulow für 
hervorragende Leistungen im neun­
ten Planjahrfünft der Titel „Held 
der Sozialistischen Arbeit" verlie­

Summanden des Erfolgs

- Beträchtlich mehr Körnermais 
erzielte man auf den Schlägen, de­
nen man eine vollständige Dosis 
von Düngern zugeführt hatte. Die 
besten Arbeitsgruppen hatten 40 
Tonnen Stalldung und zwei Ton­
nen Mineraldünger auf jedem 
Hektar gestreut. Mit anderen 
Worten, sie hatten dem Boden so­
viel nahrhafte Komponenten- ge­
geben, wieviel für eine normale 
Entwicklung erforderlich war.

Das Berieselungssystem des 
Kolchos wird stets vervollkomm­
net. die Maisanbauer haben bei 
diesem Anliegen reiche Erfahrun­
gen gesammelt. Im Sommer wer­
den die Maisplantagen 8—lOmal 
bewässert. Wir bemühen uns, den 
Boden besonders während der 
Blüte der Pflanzen zu befeuchten, 
wenn sie bestäubt werden.

Es gibt aber noch einen sehr 
wichtigen Faktor — das hohe Ge­
fühl der Verantwortung für den 
übernommenen Arbeitsabschnitt 
sowie die strenge Einhaltung der 
Technologie und der Arbeitsdiszi­
plin. „Es kam darauf an. daß der 
Betreffende die Schwierigkeiten 
und dag ganze Ausmaß des Vor­
habens begriff. Vertrauen zur ge 
planten Sache faßte und ihr nach 
Kräften diente", schrieb Genosse 
L. I. Breshnew in seinem Buch 
„Neuland".

Diese Worte treffen in vollem 
Maße auch auf unseren Kolchos 
zu. In der Zeit, da unser Agrar­
betrieb vergrößert wurde, wandten 
die Kommunisten. Gewerkschafts­
und Komsomolaktlvlston verschie­
denste Formen der politischen Er­
ziehungsarbeit nn und waren be­
strebt, allen Kolchosbauern den 
Sinn der Partei- und Regierung« 
beschlösse nahezubringen und sie 
auf höhere Leistungen zu orientie­
ren. Die Menschen sahen oln, daß 
dies das Gebot der Zelt war, daher 
arbeiteten sie gewissenhaft, schon­
ten keine Kraft und legten schöp 
ferische Initiative an den Tag.

Ich möchte dazu nur ein Bei­
spiel anfüliren. Auf einer Partei 
Versammlung hatten die Kommu 
nisten vorgeschlagen. mit der 
Neulanderschließung in der Ge­
gend Kara-Dal zu beginnen, die 
45 Kilometer von der Zentralslod 
lung entfernt Ist. Darüber wurde 
ein entsprechender Beschluß ge­
faßt. 

, Wähler des Zelinogradcf Zentral; 
Wahlkreise-. Ni 13 t mit' der Depu- 
tlortenkandidatln zum Obersten 
Sowjet dei Kasachischen SSR Ly­
dia Iwanowna Glebowa. Leiterin 
der internistischen Station im Zell-

■ nugrader Krankenhaus „Erste Hil­
fe'. statt

Der Wählervertreter A. I. Pulu- 
martschuk, Stationsleitcr Im Kran­
kenhaus. berichtete den Versammel­
ten über das Leben, die Arbeit und 
die gesellschaftliche Tätigkeit der 
Deputicrtenkandidutln und charak­
terisierte sic als eine geschickte 

. Organisatorin und Beste ries Ge­
sundheitswesens. Er rief die Wäh­
ler auf. nm Wahltag einmütig für 
die Kandidaten des Volksblocks 
der Kommunisten und Parteilosen 
zu stimmen. . -

Die Teilnehmer des Treffen-; er­
teilten ihrer Deputiertenkanflldatln' 
Aufträge.

L, I. Glebowa versicherte den 
Wählern, daß sic alle ihre Kraft 
und Ihr ganzes Wissen daransetzen 
wird, um das hohe Vertrauen zu 
rechtfertigen.

(KasTAG)

hen. der Goldene Stern und der 
Leninorden überreicht. Das war 
für Jiaelir eine große Überra­
schung.

„Abdrassulow ist der jüngste 
Held dèr Sozialistischen Arbeit im 
Karagandacr Kohlenbecken. Er 
Ist erst 38 Jahre alt", sagte der 
Minister. „Mehr als 20 Jahre da 
von gewinnt er Kohle. Seine Ar 
beilstaten wurden von der Partei 
und Sowjctreglerung hoch bewer­
tet. Die Wissenschaftler haben ei­
nen neuen Abbaukomplex entwlk- 
kelt. Das Ministerium hat einen 
davon dem Karagandaer Kohlen­
becken zugeteilt Zuerst soll er am 
Abschnitt der Brigade Abdrassu­
low eingesetzt werden. Sind Sie 
damit einverstanden, Kadir?"

Die Freude des Kumpels war 
grenzenlos. Er hätte in dieser fei­
erlichen Stunde zu gern seine teu­
ren Freunde um sich gehabt. 
Abends im Hotel überreichte man 
ihm einen ganzen Stoß Telegram­
me. Besonders teuer war ihm das 
von seiner Brigade. Es lautete: 
„Wir werden zu Ehren des XXV. 
Parteitags der KPdSU zwei Jah­
respläne erfüllen". Es war von 
Issakow, Kelaschew, Schneider, Me- 
telew unterzeichnet — den Mit­
gliedern seiner Brigade. Von teu 
ren Landsleuten, Gesinnungsge­
nossen, zuverlässigen Freunden. 
Und alle Tage der Arbeit des 
XXV. Parteitags hatten für ihn 
einen besonderen Sinn.

Dann kam der Arbeitsalltag.
Bis 400 Tonnen Kohle mußte die 

Brigade fördern, damit die Lei­
stung pro Schicht und Streb 1 000 
Tonnen erreichte. Und Normerfül­
lung ist ein unumstößliches Ge­
setz. Im Kollektiv erinnert sich 
niemand daran, daß im Wettbe 
werbsspiegel je ein Minus gegen­
über ihrer Brigade gestanden hät­
te.

Kadir erfüllt neben seiner Ar­
beit im Streb umfangreiche gesell-' 
schaftliche und politische Aufklä­
rungsarbeit. Er ist Mitglied des 
Partoikomitccs der Grube und des 
Büros des Parteikomitees des Ki­
row-Stadtbezirks sowie Mitglied 
des Kasachischen Republikgewerk­
schaftsrates.

Woldemar BORGER. .
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Im Bild: Kadir Abdrassulow, De- 

puliertenkandidat zum Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR, Held 
der Sozialistischen Arbeit.

Foto: Valeri Petuchow

Als erster machte sich Ali Mus- 
sjaew an die Arbeit. Er bestellte 
dort 60 Hektar mit Mais, bearbei­
tete die Zwischenreihen und be­
wässerte sie mehrmals mit Unter­
grundgewässern. Der Mechanisa­
tor hatte 61 Dezitonnen Korn je 
Hektar erzielt. Die Urbarmachung 
brachliegender Böden dauert fort 
und gewinnt immer größere Aus­
maße.

Im vorigen Jahr haben die 
Werktätigen do9 Kolchos Stoßar­
beit geleistet. Auf einer Fläche 
von über 8 000 Hektar wurden 
68.8 Dezitonnen Korn je Hektar 
erzielt und davon an den Staat 
58 000 Tonnen geliefert, was fast 
anderthalb Volkswirtschaftspläne 
ausmachte. Alimshan Baktajew 
übertraf seine frühere Leistung 
und erzielte 151 Dezitonnen Korn 
je Hektar. 30 Arbeitsgruppen 
brachten os auf 100 und mehr 
Dezitonnen.

Unseren Kolchos besuchen oft 
verschiedene Delegationen zum Er­
fahrungsaustausch. Man fragt uns 
gewöhnlich, was für Saatfolgen 
im Kolchos eingeführt sind. Und 
man wundert sich sehr, wenn man 
erfährt, daß es bei uns gar keine 
Saatfolgen gibt. Dafür gibt es bei 
uns etwas anderes: Mais wird 
auf Mais im Laufe von 20—25 
Jahren gesät. Es mag als eine 
offensichtliche Verletzung der 
Agrotechnik erscheinen. Doch dem 
Ist nicht so. Die Fruchtbarkeit des 
Bodens wird dadurch erhalten, daß 
wir in ihn genügend mineralische 
und organische Düngemittel streu­
en.

Die Delegationen interessieren 
sich häufig auch für die Termine, 
die Dosierung und die Zelt der 
Düngerstreuung. Wir vermitteln 
ihnen gern unsere Erfahrungen 
und sagen ihnen, daß wir mehrere 
Jahre lang versucht hatten, alle 
Dünger dem Boden auf einmal 
zuzuführen. Das ergab keinen er­
wünschten Effekt: Auf den Ver 
suchsschlâgen war der Hcktaror- 
trag In der Regel um 10—12 Do­
zitonnen niedriger nls durch­
schnittlich im Kolchos. Da be­
schlossen wir. beim Pflügen dem 
Boden Phosphat- und Kalidünger 
(acht Dezltonncn Je Hektar) zuzu­
führen, bei der Aussaat in die 
Reihen — anderthalb Dezitonnen 
Ammophos und Nitrophoa je Hekt-

Gutes Beispiel steckt an
Während (.eine Kollegen auch 

an diesem Wintormorgen in die 
Farm eilten, hatte Viktor Wcgelo 
Ruhetag und kon'n’e endlich sein 
Versprechen al» Pate erfüllen. 
Nun ging er zusammen mit seinen 
drei Jungen In die Schule, und 
diese freuten sich, daß ihr Vater 
am Treffen mit den Schülern teil- 
nchmon »oll. Das Gesicht Vitjas, 
eines Schülern der fünften Klasse, 
strahlte. Er hatte nm Vortag er­
fahren. dnß Papa im sozialisti­
schen Wettbewerb der Tierzüchter 
des Rayons ’ gesiegt hatte und 
jetzt im Sowchos ein Preis seines 
Namens gestiftet worden Ist.

„Guten Morgen, Viktor Philip- 
powitech. Wir gratulieren!"

Diese Worte hörten die Jungen 
unterwegs zur Schule wiederholt, 

■ und jedesmal, wenn men ihrem 
I Vater dlo.Jläncje schüttelte, waren 
i nie stolz nuf ihn.

Und nun betratet! sie das KJ.is- 
I BcnzlmUKr. Obwohl es kaum Jun­
gen oder Mädchen im Dorf gab, 
die nicht über die Arbeit in der 
Farm im allgemeinen unterrichtet 
wären, hagelte es Fragen.

„Ist es wahr. Onkel Vitja. daß 
Sie da über 100 Kühe haben? Wie 
werden Sie mit allen fertig?"

„Dürfen wir morgen hinkom­
men und uns alles ansehen?"

Besonders wißbegierig waren 
die Mädchen. Es war ihnen sehr 
wichtig, daß der heute berühm­
te Tierzüchter, Viktor Phillppo- 
wltsch Wegelc vor Jahren, nach 
einem Gespräch mit seinen Schul­
freundinnen Maria Genter, Nina 
Groß und Emma Horn zum Ent­
schluß kam. In die Farm zu ge­
hen. Die Mädchen hatten mit Ihm 
zusammen die Schule beendet und 
wollten 'Melkerinnen werden. Sie 
wußten natürlich, daß Viktor als 
Oberschüler schon den Traktor 
gesteuert hatte, meinten aber, daß 
man die Fachkenntnisse eines Me­
chanisators nicht nur auf dem 
Acker zu schützen weiß.

Er war einverstanden sich der 
Tierzucht zu widmen. Nicht daß 
ihm egal gewesen wäre, wo er ar­
beiten sollte. Im Gegenteil, er tat 
das, well der Kadermangel in der 
Farm als ernstes Problem galt. So 
kam es. daß der siebzehnjährige 
Bursche damals, vor 23 Jahren, 
zusammen mit seinen Schulkame 
radinnen Kühe zu melken begann. 
Manche Jungen spöttelten, Viktor 
habe sich keinen „Männerberuf"

Len in-Lesun ff en Zeit gespart
In den Kolchosen und Sowcho­

sen des Rayons Schomonaicha rü­
stet man aktiv zum 110. Geburts­
tag W. I. Lenins. In den Kultur- 
anstaltcn — in Klubs, Roten Ek- 
ken, Lesesälen der Bibliotheken — 
sind Bücherausstellungen. Stände 
über die revolutionäre Tätigkeit 

i des Schöpfers der Kommunisti- 
I sehen Partei und des ersten sozia­
listischen Staates der Welt ausge- 
stsltet.

In den Dörfern haben Lenin- 
1 Lesungen begonnen, deren The- 
I menkreis vom Rayonparteikomitee 
bestimmt wurde. In den Klubs des 

। Thälmann-Kolchos und des Kol- 
I chos „XX. Parteitag der KPdSU" 
I behandelte man in ihrem Rahmen 
■ das Thema „Leninismus — Ban 
ner des kommunistischen Auf- 

ar: danach kommen noch drei 
Vcgetations - Stickstoffkopf d ü n- 
gungen. Nur in diesem Full errei­
chen wir den erwünschten Effekt.

Ihre reichen Erfahrungen ver­
mitteln die Werktätigen des Kol 
chos gern den anderen. So hatten 
unsere Mechanisatoren aus dem 
Abai-Kolchos, Rayon Kapal, der 
im nördlichen Teil des Gebiets 
liegt, unter der Leitung von Su- 
lejman Issabckow 400 Hektar Mais 
gesät und organisierten seine gute 
Pflege. Auf der Hälfte dieser Flä­
che erntete man 45 Dezitonnen 
Körnermais je Hektar. Unsere 
Menschen hatten in der Praxis be­
wiesen, daß Körnermais auch in 
anderen Rayons des Gebiets ange­
baut werden kann.

Die Möglichkeiten des Anbaus 
dieser Kultur sind im Rayon Panfi 
low bei weitem nicht erschöpft. 
Unsere besten Arbeitsgruppen ha­
ben vor, 66 Dezitonnen Mais je 
Hektar zu erzielen. Initiatoren 
dieses Vorhabens sind Alimshan 
Baktajew und die Heldin der So­
zialistischen Arbeit Marjam Nija­
sowa.

Es kommt aber nicht nur auf 
die eingebrachte Maismenge an. 
Unser Kolchos ist wie auch an­
dere Agrarbetriebe verpflichtet, 
möglichst viel frühreifende Sorten 
und Hybriden zu liefern. Zur Zeit 
bauen wir solchen Mais auf etwa 
3 000 Hektar an und erzielen über 
50 Dezitonnen Korn je Hektar. 
Dieser Samen wird für den Anbau 
von Silomais nuf einer halben 
Million Hektar ausreichen.

Ich möchte unterstreichen, daß 
man frühreifende Sorten manuell 
ernten muß, da die Kolben sehr 
niedrig wachsen, die Kombine 
halbiert sie. und es kommt dabei 
zu großen Verlusten. Die manuel­
le Ernte ist eine arbeitsaufwendi­
ge und kostspielige Arbeit. Es ist 
höchste Zeit, daß die Mitarbeiter 
des Alma-Ataer Instituts für Me­
chanisierung und Elektrifizierung 
der Landwirtschaft die Kombine 
für die mechanisierte Ernte der 
frühreifenden Sorten und Hybri­
den umbauen helfen.

Und noch ein Problem. Der 
Maisanbau vergrößert sich Im 
Rayon mit jedem Jahr, die Kapa­
zitäten der Erfassungsstelle blei­
ben aber die alten. Während der 
Erntekampagne entstehen Schwie 
rigkeiten bei der Ablieferung der 
Kolben und bei Ihrer Vererbe! 
tung. Das Erfussungsministorlum 
der Republik muß diesem Anlie­
gen die notige Aufmerksamkeit 
schenken und die Lage verbessern. 

gewählt, doch er ließ »ich nicht 
beirren und war fleißig. Der Mel­
ker Viktor Wcgele lernte bei er­
fahrenen Tierzüchtern, und als ak­
tiver Komsomolze fand er für sei­
ne jungen Kolleginnen das rich­
tige Wort, wenn mal eine von 
ihnen den Kopf hängen ließ. 
Leicht war es ja nicht, doch Vik­
tor wurde nicht nur mit der Pflege 
seiner 20 Kühe fertig. Er half 
mitunter noch den anderen. Als 
Viktor Wegela in die Armee ging, 
betrug der Milchertrag in seiner 
Gruppe über 2 700 Kilogramm Je 
Kuh.

Beim Abschlcdnehmen sagte 
der Molker: „Wenn ich zurüek- 
kommc, wird hier niemand mehr 
manuell melken. Die Mcch.-alsla- 
rung wird Inzwischen gewiß fe­
sten Fuß fassen.”

Und wirklich: Als Viktor Wo- 
gele 1961 aus der Armee helm- 
kehrte, wurde er der erste Maistor 
für Maschinenmelken In der neu­
en mech-nisierten Milchfarm. 
Nicht alle Melkerinnen waren für 
die technische Neuerung begei­
stert. Viktor aber unterstützte 
eifrig die Meinung des Zootechni­
kers, das Maschinenmelken sei 
keine „Mode", sondern technischer 
Fortschritt. Wenn die Anlagen 
mal aussetzten, war Viktor mit 
seinen technischen Kenntnissen 
und Fertigkeiten ein wertvoller 
Reparaturschlosser. All das kam 
Ihm auch während der Heumahd 
zustatten: Der Melker konnte mit 
dem Traktor gerade so gut umge­
hen. wie mit der Melkanlage.

Als Viktor Wegele auf einem 
Rayontreffen der Aktivisten der 
kommunistischen Arbeit mit der 
Ehrenurkunde des Vollzugskomi­
tees des Gebietssowjets und mit 
dem Titel „Bester Maschinenmel­
ker" ausgezeichnet wurde, ver­
sprach er. die 3 000-Kilo-Marke 
zu erreichen. Er hielt Wort, und 
sein Name wurde In das Ehren­
buch des Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans eingetragen.

Das verpflichtete Ihn moralisch, 
seine Leistungen zu steigern, und 
er dachte ständig darüber nach, 
wie man die Leistung der Herde 
verbessern könnte. So kam er 
nach seinen Beobachtungen zur 

Schlußfolgerung, daß wenn die 
Kühe die Hälfte Ihrer Futterrati­
on vor dem Melken erhalten, wer­
den sic mehr Milch geben. Ändert 

baus". Im Klub der Eisenbahnsta- > 
tion Schemonaicha wurden die 
Lenin Lesungen durch das Refe­
rat „W. I. Lenin — Begründer 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates" eingeleitet. Dje 
ersten Vorlesungen, gewidmet dem 
denkwürdigen Datum, hielt man 
in den Sowchosen „Shdanowski" 
und „Kalinin".

Referate zu aktuellen Themen 
hielten für die Werktätigen des 
Rayons leitende Mitarbeiter des 
Rayonparteikomitees und des Ray­
onsowjets der Volksdeputierten, I 
Leiter und Spezialisten der Land­
wirtschaft. Lenin-Lesungen wer­
den in allen Arbeiterkollektiven 
Ostkasachstans stattfinden.

Alfred NEUBERT 
Gebiet Ostkasachstan

28 Erzeugnisarten des__Geräte-
werics von Ust-Kamenogorsk_ führen
das staatliche Gütezeichen._ S^jiae
Produktion wird in mehr als 30 Län­
der der Welt ausgeführt.__________

Immer weher greift hier der_ so­
zialistische Wettbewcb um__eme 
würdige Ehrung des 110. Geburts- 
tags Wx l._Lenins um sich. Zu den 
besten Gerätebauern der Montage­
abteilung zähji_ auch die Schlosserin 
Katharina Reu. Sie erfüllt Ihr Schicht- 
soll zu 115—120 Prozent, darum 
steht auf ihrem Arbeitskalender 
schon Mai 1980.

Foto: Viktor Krieger 

man die Reihenfolge 2er einzelnen 
Komponenten der Ration, wirkt 
dns auch günstig auf den Melker- 
trag. Möge er «ich nur um wenige 
Gramm Milch je Kuh erhöhen. 
Besicht die Gruppe aus 76 Tieren, 
gibt das insgesamt einen beachtli­
chen Produktionszuwachs.

Viktor Wcgele las eifrig Fachli­
teratur. Kein Beitrag in Fachzeit­
schriften über Probleme der Stei­
gerung der Leistung in Milchfar­
men blieb von ihm unbeachtet. Er 
sammelte sorgfältig Information 
für Information.

Besonders interessierten ihn die 
Erfahrungen des Helden der Sozia­
listischen Arbeit Jakow Korobei­
nikow aus dem PuBchkln-ßowchos. 
Sie trafen In verschiedenen Bera­
tungen zusammen, und Wegele 
nutzte jedesmal die Gelegenheit, 
Näheres über dessen Arbeitsme­
thoden zu erfahren. Darum war 
er über die Einladung des hervor- 
ragenden Tierzüchter8 Korabelni- 
kow sehr froh und besuchte ihn in
der Farm zwecks Erfahrungsaus­
tausch. Eifrig studierte, Viktor 
Wcgele auch die Methoden der 
berühmten estnischen Melkerin 
Pelps.

Jetzt kommt man oft zu ihm.
um zu lernen. Die zahlreichen 
„Wie" und „Warum" beantwortet 
er ausführlich und gern. Viktor 
Wegele fragt dann auch, welche 
Probleme die Nachbarn bewegen, 
welche Schwierigkeiten bei ihnen 
auftauchen udd wie sie diese über­
winden.

Die Bestmeikerinnen de8 Sow­
chos Ljubow Hühner, Ella Haas, 
Irma Weiß und Tatjana Titowa 
nennen Viktor Phillppowitsch stolz 
ihren Lehrmeister. Er seinerseits 
unterstützt den Aufruf der Tier­
züchter aus dem Gebiet Karagan­
da, während der Winterhaltung 
um den 3 700-Kilo-Milchertrag jë 
Kuh zu wetteifern. Im neuen Jahr 
hat er natürlich wieder hohe Lei­
stungen errungen. Erfreulich ist. 
daß Viktor Wegele. Träger des 
Ordens de„ Roten Arbeitsbanners 
und Volksdeputierter des Dorfso­
wjets. immer mehr würdige Nach­
folger unter den Meistern des Ma­
schinenmelken« gewinnt. Darum 
steigt im Sowchos „Stupinski" die 
Milchproduktion und die Realisie­
rung der tierischen Erzeugnisse 
von Jahr zu Jahr.

Michail REPKIN 
Gebiet Nordkasachstan

ALMA-ATA. Die Komplexbri­
gade J. Kusnezow aus de: meeba-. „ 
nischen Reparalurabteilung deij R 
Werks Nr. 2 half die Herstellung 
von Wandplatten im Wohnungs­
baukombinat beschleunigen. Sie 
fertigt Verschalungskassetten nach 
Ubersichtszeichnüngen, ohne auf 
die Ausführungszeichnungen der 
Konstrukteure zu warten, die die­
se monatelang entwerfen müssen.

„Nur hochqualifizierte Arbeiter 
sind Imstande, solche Schalungs­
rahmen für Erzeugnisse zu bauen", 
sagte der Brigadier. „Daher waren 
für uns besonders die Erfahrungen 
der Schweißer A. Nikitin und W. 
Gnatko, des Autogenschweißers 
W. Starodubow von Nutzen Ihre 
Arbeitsverfahren sind schon von 
vielen Werktätigen angewandt 
worden, die zwei oder mehrere 

I Wechselberufe gemeistert haben. 
| Jeder von ihnen Beteiligt sich ak­
tiv an der Vervollkommnung der 

I Produktionstechnologie.
Jetzt werden nichtstandardi­

sierte Ausrüstungen in Großbau­
gruppen montiert, was durch ra­
tionelles Zuschneiden der Verklei­
dungstafeln gefördert wird. Das 

I hat nicht nur die Montagezeit ver­
kürzt, sondern spart auch jährlich 
mehrere Tonnen Metall.

Die Brigade J. Kusnezow war 
Initiator des Wettbewerbs um ein 
kommunistisches Verhältnis zur 
Arbeit, an dem sich jeder zweite 
Werktätige des Betriebs beteiligt.

(KasTAG)
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'internationales Panorama
In den Bruderlindern

Vorbild der Maschinenbauer
SOFIA. Das im Dimitroff-Ma- 

schincnbaubetricb von Burgas ge­
gründete operative Büro zur For­
schung und Einführung fortschritt­
licher Erfahrungen ist das erste im 
Bezirk und hat im vorigen Jahr ei­
nen großen Beitrag für die erfolg­
reiche Erfüllung der Produktions­
aulgaben durch die Betriebe gelei­
stet. Die Schrittmacher des Betriebs

Laut UdSSR-Auftrag
PRAG Das Kollektiv der Prager 

Produktionsvereinigung für Schiffs­
bau „Ceske Lodcnice" wird im lau­
fenden Jahr laut sowjetischen Auf­
trägen 14 Saugbagger und schwim­
mende Pumpstationen hcrstellen. 
Die Saugbagger für sibirische Flüs­
se werden mit einem verstärkten 

। System der Beheizung des Wohn- 
raumdecks der Schiffe und die 
schwimmenden Pumpstationen, die

Vorbereitung auf das Frühjahr
ULAN B.ATOR. Die Mechanisato­

ren der Gctreideanbaubetriebe der 
Volksmongolei haben mit der 
Überholung der Landtechnik für die 
Frühjahrsfeldarbeiten begonnen.

Im Ministerium für Landwirt­
schaft der MVR wurde dein TASS- 
Korrcsportdenten mitgeteilt, daß

Mehr Genossenschaften
HANOI. Der Prozeß der soziali­

stischen Umgestaltungen im Süden 
der SRV verläuft erfolgreich. In 
Ho-Chi-Minh-Stadt — der größten 
Stadt der Republik — ist die Zahl 
der Gewerbegenossenschaften und

Auf dem Bauobjekt
HAVANNA. Die Rekonstruktion 

der Zentralen Eisenbahn zwischen 
Havanna und der zweitgrößten 
Stadt des Landes — Santiago de 
Cuba — wird in Kuba als das wich­
tigste Bauobjekt der Republik be­
zeichnet. Die Inbetriebnahme der 
Hauptverkehrsader, die für das lau­
fende Jahr vorgemerkt ist. wird für 
die Beschleunigung der Tempos der 
industriellen Entwicklung der ku­
banischen Provinzen im Osten von 
großer Bedeutung sein. Die Quali-

solidarisch

BRD. Vor mehr als 1 000 Jahren 
hat man in Köln mit dem Glocken- 
gieBen begonnen. Gegenwärtig gibt 
es hier 450 Glocken, wobei eine 
davon die größte läutende Glocke 
der Welt ist.

Sie wird von den Sladteinwohnern 
„Dicket Peter" genannt und hängt 
natürlich im berühmten Dom zu 
Köln. Die 1923 gzgossene Peters- 
glocke hat einen Durchmesser von 3 
Metern und ist 24 Tonnen schwer.

Der 76jährige Schweizer Albert 
Kaiser benötigte rund ein Jahr, um 
aus 55 250 gewöhnlichen Zündhöl­
zern eine mehr als zwei Meter hohe 
Kopie des berühmten Eiffelturms zu 
bauen.

Foto: TASS 

Vorwand zur Einmischung gesucht
; Die verleumderische Kampagne pagne verfolge das Ziel, einen Vor- 
I der herrschenden Kreise Washing- wand für eine neue Einmischling
I tons über Vietnam und Kampuchea, 
cor allem seine Behauptungen, daß 
Vietnam in Kampuchea angeblich 
Kampfstoffe anwendet, seien darauf

I gerichtet, die Aufmerksamkeit von 
i den Verbrechen des USA-Imperia- 
j lismus in Indochina abzulenkcn, er- 
| klärt die kampucheanische Nach­

richtenagentur SPK. Diese Kam-

machten 400 Maschinenbauer mit 
Ihren Arbeitsmethoden vertraut.

Nach dem Vorbild des Dimltroff- 
Werks wurden gegenwärtig In 20 
Betrieben des Bezirks Burgas ähn­
liche operative Büros gegründet. 
Diese Erfahrungen werden auch in 
anderen Gebieten der VR Bulgari­
en erforscht.

für die Bewässerung der Baumwoll­
plantagen In Mittelasien bestimmt 
sind, werden mit einer leistungsfä­
higen Belüftung und mit Klimaan­
lagen versehen.

Die Vereinigung „Ceske Lodcni­
ce" liefert an die sowjetischen 
Binnenschiffer bereits mehr als ein 
Vierteljahrhundert lang technische 
Schiffe, die praktisch auf allen gro­
ßen Flüssen der Sowjetunion zu­
verlässig im Einsatz sind.

den Ackerbauern der Republik neue 
verantwortungsvolle Aulgaben zur 
Vergrößerung der Produktion von 
Ackerbauerzeugnissen gestellt wur­
den. Gemäß dein Staatsplan steht 
ihnen bevor, 560 000 Tonnen Getrei­
de sowie über 100 000 Tonnen Kar­
toffeln und Gemüse einzubringen.

-gruppen allein im vorigen Jahr um 
nahezu 25 Prozent angewachsen. 
Gegenwärtig vereinigen sie etwa 
115 000 Personen — 72 Prozent der 
Stadteinwohner, die in der Klein- 
gewerbesphäre beschäftigt sind.

tat der Personenbeförderung und 
Gütertransporte in dieser Landes­
richtung wird sich verbessern und 
deren Volumen vergrößern.

550 Kilometer Schienenwege sind 
bereits rekonstruiert. Gegenwärtig 
werden in zügigem Tempo die Mon­
tagcarbeiten in den Provinzen San- 
cti Spiritus sowie an den Eisen- 
bahnstreeken, die die Städte Hol- 
quin und Santiago de Cuba ver­
binden. geführt

Carter bricht sein Versprechen
Jimmy Carter hat einen bedeu­

tenden Teil der Versprechen, die er 
den Wählern großzügig gegeben 
hatte, um als Präsident gewählt zu 
werden, nicht eingehalten.

Diese Tatsache mußte eigentlich 
auch der Präsident selbst in seiner 
Rede auf der amerikani­
schen Konsumentenvereinigung zu-

Er sagte: „Die Inflation ist' 
wie vor der Hauptfeind der 

" Das sei ein „lang­
schweres Problem".

Prä-
USA- 

den 
den

Times" zu 
hat „Carter 

seiner Präsi- 
gc-

Bci seiner Verteidigung am 20. 
Januar 1977 hat Carter zum Bei­
spiel feierlich verkündet, gegen 
Ende seiner Amtszeit würde die 
gesamte arbeitsfähige Bevölkerung 
die Möglichkeit haben, sich mit ' 
produktiver Arbeit zu befassen. 
Diese Versicherung entpuppte sich 
als leere Versprechung. Das Ar­
beitslosenheer der USA zählt heute 
nach Angaben der Gewerkschaften 
etwa zehn Millionen. Was die Infla­
tionsrate betrifft, so ist sie in der 
Amtszeit Carters von fünf auf drei­
zehn Prozent gestiegen.

Die für Carter unliebsamen Er­
gebnisse der Tätigkeit seiner Re­
gierung auf sozialökonomischem 
Gebiet werden durch die düsteren

Mit dem Volk Simbabwes

Das Exekutivsekretariat der Or- 
(anisation für Airo-Asialische und 

ateinamcrikanische Völkersolidari­
tät (OSPAAL) hat in einer in Ha­
vanna verbreiieten Erklärung die 
überaus groben Verletzungen der 
Südrhodesien-Abkommen durch die 
britische Regierung verurteilt.

In der Erklärung heißt cs. Lon­
don begünstige die Anwesenheit 
südafrikanischer Truppen in diesem 
Land und die ungehinderten Bewe­
gungen der Streitkräfte Muzore- 
was, die die Bevölkerung mit Ter­
ror und Gewalt einschüchtern wol­
len. In Verletzung der erzielten Ab­
kommen lasse Großbritannien in 
Südrhodesien den Notstand fortbe- 
slehen und torpediere Ireie und de­
mokratische Wahlen.

in die inneren Angelegenheiten der 
Völker Indochinas zu finden.

Dureh den von den USA im Fe­
bruar 1969 entfesselten Luftkrieg 
habe das kampucheanische Volk 
mindestens eine halb«' Million Men­
schen verloren. In den ersten M 
Monaten der grausamen Bombenan­
griffe unternahmen B-52-Maseliinen

AFGHANISTAN. Zuverlässig schüt­
zen die Volksstreitkräfte Afghani­
stans die Errungenschaften der 
Aprilrcvolution. Berühmt ist die 15. 
Selbständige Panzereinheif.

Im Bild: (v. I. n. r.) Brigadekom­
mandeur G. Faruk, Fahrer M. Kas- 
sym und Sergeant K. Sair mit dem 
Wimpel „Für Kampfesheldenmut".

Verletzung eines 
Genfer Abkommens

Überzeugende Beweise für stän­
dige grobe Verletzung des vierten 
Genfer Abkommens zum Schutze 
von Zivilpersonen in Kriegszeiten 
(aus dem Jahre 1949) durch Israel 
im Westjordanland und im Gaza- 
Streifen enthält eine Untersuchung, 
die vom Sekretariat der Vereinten 
Nationen in Zusammenarbeit mit 
dem UNO-Ausschuß für die Ver­
wirklichung der unveräußerlichen 
Rechte des palästinensischen Vol­
kes vorbereitet wurde. In dem Do­
kument, das im UNO-Hauptquar- 
tiet verbreitet wurde, heißt es, daß 
die Okkupanten eine Politik der 
Expropriierung arabischen Bodens 
und der Schaffung von israelischen 
Siedlungen daraui betreiben. |

Prognosen für 1980, da wieder ein­
mal Präsidentschaftswahlen abge­
hallen werden, noch verschlimmert. 
Der bekannte Ökonom Zarnowita 
schreibt im Bulletin „Ecdnomic 
Outlook", die USA schritten einer 
Krise entgegen, und die Arbeitslo­
sigkeit, die jetzt 6,2 Prozent be­
trage. werde gegen Ende dieses 
Jahres auf 7.5 Prozent steigen. Der 
ehemalige Finanzminister Simon 
sagt voraus, daß die, Inflationsratc 
in den nächsten Monaten auf 15 
bis 20 Prozent anwachsen wird.

Gerade im Zusammenhang zwi­
schen den Rückschlägen in der In­
nen- und Wirtschaftspolitik Carters 
und den bevorstehenden Wahlen se­
hen viele politische Beobaditer in 
den USA den offen militaristischen 
und aggressiven Kurs des Weißen 
Hauses.

Zur militanten Haltung der Car­
ter-Regierung schreibt die „New 
York Times“ unumwunden von den 
Spekulationen des Präsidenten dar­
auf, daß die Amerikaner weniger an 
die Inflation und andere innere 
Probleme denken würden, wenn er 
mehr Akzent auf die sogenannte 
äußere Gefahr für die USA legt.

Eine Reihe amerikanischer Pres­
seorgane warnt gleichzeitig, daß 
dieser Kurs in politischer Hinsicht 
kurzsichtig ist. Die Zeitschrift „Bu­
sineß Week“ betont: „Eine radika­
le Überprüfung der Außenpolitik 
und die schwacherwerdende Wirt­
schaft — das ist cs, was die Repu­
blikaner mit jenen Waffen ausrü­
sten kann, mit denen die Versuche 
Carters, für weitere vier Jahre im 
Weißen Haus zu bleiben, vereitelt 
werden."

OSPAAL fordert alle fortschritt­
lichen und revolutionären Kräfte 
und die breiten Kreise der Welt­
öffentlichkeit auf. durdizusetzen, 
daß London strikt die Südrhodesien- 
Abkommen einhält, daß in die­
sem Land freie Wahlen abgehalten 
und die südafrikanischen Truppen 
und die ausländischen Söldner un­
verzüglich abgezogen werden. 
OSPAAL ruft ferner dazu auf, die 
Versuche des Imperialismus und 
der internationalen Reaktion, einen 
Erfolg der Patrioten von Simbabwe 
zu verhindern und Südrhodesien 
ein neokolonialistisches Marionet­
tenregime aufzuzwingen, entschie­
den zu verurteilen. Die Organisati­
on unterstreicht ihre Solidarität mit 
dem gerechten Kampf des Volkes 
von Simbabwe und seinem legiti­
men Vertreter, der patriotischen 
Front, die für wahre Unabhängig­
keit der Heimat kämpfen.

.1695 Flüge und wirii-o nnod 
106 000 Tonnen Bomben auf Dörfer 
und Felder des Landes ab. Der 
Bombenschlag jedes Flugzeugs traf 
ein Gelände von 2,5 Kilometern 
Länge und einem Kilometer Brei­
te. Opfer seien in der erdrük- 
kenden Mehrheit unschuldige 
Einwohner gewesen. Ende April 
1970 habe die Invasion azne- 
rikanisclier Truppen und 
Soldaten des Saigoner MarioncÄe«-

Peking setzt Provokationen fort
Peking setzt ungeachtet der Pro­

teste der fortschritt Hellen Weltöf­
fentlichkeit in einem immer stärke­
ren Maße seine militärischen Pro­
vokationen gegen die Sozialisti­
sche Republik Vietnam fort. Das 
wird in einer Erklärung der viet­
namesischen Kommission für Un­
tersuchung der Verbrechen betont, 
die von den chinesischen Expansio- 
nisten und Hegemonisten während 
des aggressiven Krieges gegen die 
SRV begangen wurden. Wie es in 
dieser Erklärung ferner heißt, sind 
im Januar dieses Jahres an der 
Grenze zur SRV neue Befestigun­
gen errichtet und die Mannschafts­
stärke der Truppen verstärkt wor­
den. In Schlüsselstellungen und

Tagung dauert an
Die Tagung des UNO-Sonderaus- 

schusses für den Indischen Ozcan 
wird in New York fortgesetzt.

Die Sitzungen des Ausschusses 
veranschaulichen, daß die Anrainer­
staaten des Indischen Ozeans gro­
ße Besorgnis im Zusammenhang 
mit den militaristischen Aktivitäten 
der Vereinigten Staaten äußern. 
Diese Besorgnis fand Widerspiege­
lung in dem einleitenden Wort des 
Ausschußvorsitzenden, B. Fernando 
(Sri Lanka), der betonte, daß sich 
über dem Indischen Ozean „dunkle 
Wolken zusammenziehen". Er for­
derte auf, sich jedoch nicht den 
„defätistischen Stimmungen" im 
Kampf für die Verwandlung des 
Ozeans in eine Friedenszonc hin­
zugeben und zielstrebig auf die 
Einberufung einer Konferenz über 
den Indischen Ozean hinzuwirken

USA vertuschen ihre Feindseligkeit
Vor Vertretern der Fakultät für 

Studium des Islams hat USA-Prä­
sident Carter seine ganze Bered­
samkeit auigeboten, um die Mos­
lem-Länder davon zu überzeugen, 
daß die USA ihnen gegenüber kei­
ne Feindseligkeit empfänden, ja 
sogar bestrebt seien, „freundschaft­
liche Beziehungen zur islamischen 
Welt" zu entwickeln.

Derartige Versicherungen sind 
gerade jetzt aus dem einfachen 
Grunde nötig geworden, weil die 
Tätigkeit der jetzigen, ja auch der 
früheren Regierungen in Washing­
ton den Moslem-Ländern kein Ver­
trauen einflößt. Die Völker dieser 
Länder führen einen langwierigen 
und hartnäckigen Kampf gegen 
den USA-Imperialismus in der kla­
ren Erkenntnis, wer ihre lebens­
wichtigen Interessen bedroht. Sie 
wissen gut auch darum, wer es in 
Wirklichkeit auf fremden Boden 
und fremde Gewässer abgesehen 
hat, wer die Kriegsflotte Tausende 
Meilen von der USA-Küste entfernt 
konzentriert, wer Militärstützpunkte 
Tausende Kilometer von der eige­
nen Küste, darunter im Indischen 
Ozcan, besitzt und neue Basen an-

Sie haben nicht vergessen, daß 
gerade der USA-Geheimdienst den 
Sturz der rechtmäßigen Regierung 
Mossadegh in die Wege geleitet 
und für ein Vicrteljahrhundert dem 
iranischen Volk das blutige Regime 
des Schahs aufgezwungen hatte. 
Das iranische Volk stürzte die ver­
haßte Tyrannei und erhob sich zum 
Kampf gegen die Vorherrschaft des 
USA-Imperialismus. Die Ereignisse

Seltsame Vorstellung von
Der l’ressesekrctär des Weißen 

Hauses Jody Powcll hat kürzlich 
Zweifel daran geäußert, ob es ver- 
nünltig wäre, sich mit dem SALT- 
2-Vcrlrag zu belassen. Mehr noch, 
er erklärte rundheraus: „Ich glaube 
nicht, daß jemand mit gesundem 
Verstand jetzt Vorschlägen würde, 
den Vertrag an Jen Senat zur Er­
örterung weiterzuleiten." Der, gelin­
de gesagt, seltsamen Logik dieses 
Sprecher» des Weißen Hauses zu­
folge grenzt es beinahe an Wahn­
sinn, wenn sich der Kongreß mit 
einer Begrenzung der strategischen 
Waffen befaßt. Sich dem Wettrüsten 
zu widmen — gerade damit be­
schäftigt man sich jetzt in Wa­
shington — sei dagegen kein Wahn­
witz, sondern eine „edle Sache".

Die Ereignisse In Afghanistan 
will man jetzt zum Vorwand neh­
men. um das Wettrüsten voranzu- 
lreiben und gleichzeitig die Behand­
lung des SALT-2-Vertrags zu ver­
tagen. 

Höhen in der Nähe der vietnamesi­
schen Grenze von Quang Ningh bis 
Lai Chau wurden zusätzlich weit- 
tragende Artillerie, Raketen, Pan­
zer und Flugzeuge gebracht.

Kommandostellen und -zentralen, 
die mit modernen Nachrichtenmit­
teln ausgestattet sind, von denen 
aus die Beschießung und die In­
vasionen auf das vietnamesische 
Territorium geleitet wird, sind 
rund um die Uhr im Betrieb. Ent­
lang der Grenze werden großan­
gelegte Übungen, einschließlich des 
Bombenabwertens von Flugzeugen, 
durchgeführt. All das schafft eine 
Atmosphäre ständiger Spannung an 
der Grenze.

Neben den bewaffneten Provoka­

und nach Kräften zu ihrem Erfolg 
beizutragen.

In der Ansprache des sowjeti­
schen Delegierten ist die konstruk­
tive Haltung der UdSSR in bezug 
auf die Verwandlung des Indischen 
Ozeans in eine Friedenszone- ent­
halten.

Der sowjetische Delegierte hob 
insbesondere die Tatsache hervor, 
daß die legitimen Interessen aller 
Staaten im Indischen Ozean, die 
vor allem mit der Freiheit der 
Schiffahrt Zusammenhängen, nur 
unter den Bedingungen des Frie­
dens und der Verhinderung der 
Entfaltung eines großangelegten 
Wettrüstens in dieser Region ge­
währleistet werden können. Er erin­
nerte daran, daß sowjctisch-ameri- 
kanisene Verhandlungen über den 
Indischen Ozean bereits in den Jah­
ren 1977—1978 geführt wurden. Sie 
hätten gerade auf dieser Grundla­

in Libanon wie auch in anderen 
Ländern bestätigen ebenfalls, daß 
Washington nicht die arabischen, 
die islamischen Länder, sondern 
diejenigen tatkräftig unterstützt, 
die dank großzügigen finanziellen 
Subventionen und immer zuneh­
menden Waffenlieferungen aus den 
USA gegen sie kämpfen. Die isla­
mische Konferenz, die die Abma­
chung zwischen Israel, Ägypten 
und den USA in Camp David ver­
urteilte, zeigte, gegen wen die isla­
mischen Völker auftreten — sie 
wenden sich gegen die Kräfte des 
Zionismus, die von den USA um­
sorgt und gefördert werden.

Wenn Präsident Carter versucht, 
die Dinge so hinzustcllen, als wä­
ren die Moslem-Länder gegen die 
Sowjetunion, greift er zur Taktik 
der großen Lüge.

Er ist jedoch nicht imstande, die 
Moslem-Welt das Gerede von bö­
sen Absichten der Sowjetunion ge­
genüber dem Islam und den Mos­
lem-Ländern glauben zu machen. 
Die Völker dieser Staaten sind sich 
darüber im klaren, daß gerade die 
Sowjetunion nach wie vor für ihre 
Interessen cintritt. Gerade die So­
wjetunion verficht eine gerechte 
und allumfassende Nahostregelung 
auf der Grundlage des vollständi­
gen Abzugs der Truppen Israels 
aus allen 1967 okkupierten arabi­
schen Gebieten, die unveräußerli­
chen nationalen Rechte des Palä­
stina-Volkes, darunter sein Recht 
auf Selbstbestimmung und einen 
eigenen unabhängigen Staat. Kann 
man daran zweifeln, daß. wenn 
nicht die Sowjetunion gewesen wä­

------------ Kommentar --------------

Schon am 17. März 1978 sprach 
Präsident Carter in Wake Forest 
(North Carolina) von einer „wich­
tigen Umwertung" der Militärstra­
tegie der USA durch die Regie­
rung. Es ging im Grunde genom­
men darum, den Schwerpunkt der 
amerikanischen Außenpolitik von 
dem früher verkündeten Kurs auf 
die Gewährleistung der nationalen 
Sicherheit der USA durch Ver­
handlungen und Vertiefung der 
Entspannung auf einen Kurs von 
Drohungen und verschärften Span­
nungen zu verlagern.

Ein Jahr darauf folgte bekannt­
lich die NATO-Ratstagung, auf der 
die USA ihren NATO-Vcrbündeten 
ein auf zehn Jahre befristetes Pro­
gramm zur Verstärkung der mili­
tärischen Macht, wonach die realen 
Militärausgaben alljährlich um drei 
Prozent zu erhöhen sind, und die 
Entscheidung über die Produktion 

tionen an der Grenze haben die chi­
nesischen Behörden die Spionage- 
und Wühltätigkeit aktiviert, heißt es 
in der Erklärung weiter. Es wurden 
Versuche unternommen, gegen die 
Regierung gerichtete Erhebungen in 
den Gebirgsgegenden einiger Pro­
vinzen auszulösen. Tief in vietna­
mesisches Gebiet hinein werden 
Agenten eingeschieust, um Diver­
sionsakte zu verüben, panische Ge­
rüchte in Umlauf zu setzen iitlU 
Feindseligkeit zwischen den Viet­
namesen und verschiedenen kleinen 
Völkerschaften , zu säen und gar 
„konterrevolutionäre Stützpunkte" 
einzurichten.

In der Erklärung werden kon­
krete Tatsachen angeführt, die be- 

ge stattgefunden, seien jedoch von 
der amerikanischen Seite zu einem 
Zeitpunkt unterbrochen worden, als 
sich bei ihnen die Möglichkeit von 
Fortschritten in Richtung einer 
Vereinbarung angedeutet habe. Als 
Unsinn und böswillige Erfindung 
bezeichnete der sowjetische Dele­
gierte die Behauptungen, wonach 
die Sowjetunion in bezug auf den 
Indischen Ozean irgendeine Art von 
Expansion anstrebt.

Folglich besteht das Wesen der 
Sache vor allem darin, daß die Ein­
stellung der gefährlichen Aktivitä­
ten der USA im Indischen Ozean 
und ein Abbau der militärischen 
Spannung in dieser Region, die in­
folge dieser Aktivitäten entstand, 
erreicht würden. Dies erfordere 
jedoch aktive und zielgerichtete Be­
mühungen aller Länder, die in der 
Tat eine Verwandlung des Indi­
sclien Ozeans in eine Friedenszone 
wünschten. Wie der UdSSR-Dele­
gierte abschließend betonte, gibt es 
einfach keinen anderen Weg zur Lö­
sung dieser großen Aufgabe.

re, der USA-Imperialismus schon 
längst mit den arabischen Ländern 
kurzen Prozeß gemacht, die palä­
stinensische Bewegung liquidiert 
oder diese durch Kollaborateure 
ersetzt hätte.

Von der eigenen Rhetorik hinge­
rissen, wiederholt Carter die Unter­
stellungen von einer ,{sowjetischen 
Invasion in Afghanistan". Es ist 
jedoch Tatsache, daß die von Wa­
shington und Peking aufgestelltcn 
und bewaffneten Banden bereits 
seit anderthalb Jahren einen nicht- 
erklärten Krieg gegen Afghanistan 
führen. Zur Zeit nimmt all das ei­
ne sehr konkrete’Form an und wird 
beinahe in offiziell verkündete 
Doktrinen gekleidet. Die USA lega­
lisieren ihre Beteiligung an den 
Abenteuern, die vom pakistanischen 
Territorium aus gegen Afghanistan 
unternommen werden. Wäre der 
USA-Präsident wirklich um die In­
teressen der islamischen Völker be­
sorgt gewesen, so wäre es ihm 
nicht schwergefallen, das durch 
eine Tat zu beweisen — er hätte 
nur der CIA und den anderen USA- 
Geheimdiensten die Weisung zu ge­
llen brauchen, die Söldner nicht 
anzuwerben und Banden zur Ein­
schleusung nach Afghanistan nicht 
zusammenzustellen.

Beim Vergleich der frommen 
Worte und der schwarzen Taten 
Washingtons springt die Doppel­
züngigkeit derjenigen ins Auge, die 
heute die Politik Washingtons be­
stimmen. Es ist kein Zufall, daß 
dieses Chamäleon-Verhalten in der 
ganzen islamischen Welt Empörung 
hervorruft. ,

Vernunft
und Stationierung neuer amerikani­
scher nuklearer Mittelstreckenrake­
ten in einer Reihe von Ländern 
Westeuropas aufzwangen. Dann 
kam auch ein eigener Fünfjahrplan 
der USA zur Verstärkung des Wett­
rüstens, in dem jährlich eine Er­
höhung der Militärausgaben um 
fünf Prozent vorgesehen ist.

Die erstaunlich offene militaristi­
sche und hegemonistische Plattform 
der gegenwärtigen Washingtoner 
Regierung hat unter ' den vernünf­
tigen Politikern der ganzen Welt 
umfassend Verurteilung gefunden. 
Sic veranlaßte wohl einige offizielle ; 
Vertreter Washingtons zu Manö- 
vern und auch dazu, von Zeit zu 
Zeit Erklärungen abzugeben, daß 
sic angeblich auf die Ratifizierung 
des SALT-2-Vertrages hinarbclten 
wollen, in Wirklichkeit aber wird 
dieser Vertrag auf die lange Bank 
geschoben, da militaristische Pläne 
in den Vordergrund rücken.

Igor ORLOW 

legen, daß die chinesische Solda­
teska im Januar auf dem Lande, in 
der Luft und auf dem Meer täglich 
bewaffnete Provokationen gegen 
die SRV begangen hat.

Im Januar drangen nur in der 
Provinz Cao Bang chinesische 
Flugzeuge sechsmal 5 bis 10 Kilo­
meter tief in den Luftraum der SRV 
ein. Mehrmals verletzt wurde auch 
der Luftraum in den Provinzen 
Lang Son, Ha Tuyen, Hoang Lien 
Son und Quang Ningh. Hunderte 
Kriegsschiffe drangen im Laufe des 
Monats ins Territorialgcwässer der 
SRV ein und terrorisierten die 
vietnamesischen Fischer, die ihrer 
friedlichen Arbeit nachgingen.

In der Erklärung wird entschie­
dener Protest gegen die bewaffne­
ten Provokationen und militärischen 
Vorbereitungen an der vietname­
sisch-chinesischen Grenze erhoben 
und ihre Einstellung gefordert.

NEW YORK. Sankt Vincent und 
die Grenadinen, ein kleiner Staat 
im Karibischen Meer, hat den Antrag 
auf die Aufnahme in die Vereinten 
Nationen gestellt. In 'sinem Schrei­
ben des Regierungschefs des Lan­
des an den UNO-Generalsekretâr 
heißt es, daß der neue Staat, der 
seine Unabhängigkeit am 27. Okto­
ber 1979 erlangte, alle Pflichten 
übernimmt, die sich aus der UNO- 
Charta ergeben, und diese einhalten 
wird.

BEIRUT. Die Palästinensische Be­
freiungsorganisation hat aufgefor­
dert, der Willkür der israelischen 
Behörden auf den okkupierten arabi­
schen Territorien ein Ende zu setzen.

In einem in Beirut veröffentlichten 
Kommunique lenkt die PLO die Auf­
merksamkeit der Weltöffentlichkeit 
auf die Terrorkampagne, die gegen 
die Einwohner der Stadt El-Halil im 
Westjordanland entfesselt wurde. In 
dem Dokument wird betont, daß ab 
31. Januar dieses Jahres für die Stadt 
die Ausgangssperre gilt.

KOPENHAGEN. Eine Tagung des 
Exekutivkomitees des WBOJ ist in Ko­
penhagen eröffnet worden. Mehr als 
170 Vertreter der Jugend aller Kon­
tinente werden Probleme der gegen­
wärtigen internationalen Lag? und 
die Tätigkeit des WBDJ erörtern 
sowie ein Programm gemeinsamer 
Aktionen im Kampf für Frieden, na­
tionale Unabhängigkeit, Demokratie 
und sozialen Fortschritt aufstellen.

HELSINKI. Der Weltfriedensrat hat 
die Initiative der Koreaniscban De­
mokratischen Volksrepublik zur 
friedlichen Wiedervereinigung Ko­
reas gebilligt. In einer in Helsinki 
verbreiteten Erklärung des Sekreta­
riats des Weltfriedensrats wird be­
tont, daß mit den Bemühungen der 
KDVR eine neue Etappe im Kampf 
für die friedliche Wiedervereinigung 

|des Landes eingeleitet wurde. Wie 
in dem Dokument betont wird, stellt 
ein ernstes Hindernis auf diesem 
Wegs die Präsenz der USA-Streit­
kräfte in Südkorea dar. Der Welt­
friedensrat fordert den bedingungs­
losen Abzug der amerikanischen 
Streitkräfte aus Südkorea sowie die 
Gewährleistung der demokratischen 
Freiheiten durch die südkoreani­
schen Behörden.

NEU DELHI. Eine Generalkonfe­
renz der Organisation der Verein­
ten Nationen für industrielle Ent­
wicklung (UNIDO) hat in Neu Delhi 
ihre Arbeit beendet. Auf ihr wa­
ren Delegationen von 133 Ländern 
vertreten. Die Teilnehmer der Kon­
ferenz erörterten Fragen der Be­
schleunigung des Tempos der Indu­
strialisierung der Entwicklungslän­
der sowie der Herstellung einer 
neuen Wirtschaftsordnung in den in­
ternationalen Beziehungen. Die 
Vertreter vieler Länder hoben in 
ihren Ansprachen hervor, daß sich 
die Schwierigkeiten in der Wirt­
schaft der Entwicklungsländer aus 
dem Handelsprotektionismus der ka­
pitalistischen Industrieländer, aus 
der räuberischen Tätigkeit der 
transnationalen Konzerne erklären.

IRAK. Mit großem Erfolg verlief 
in der Hauptstadt von Irak die In­
ternationale Bagdader Handelsmesse. 
Die Exposition der UdSSR wurde 
von 20 Außenhandelsvereinigungen 
vorbereitet. Etwa 5 000 Exponate — 
von Kinderspielsachen und Brief­
marken bis Traktoren, Schwerlaster 
und Weltraumfechnik — wurden an 
Ständen und Freiflächen des sowje­
tischen Pavillons demonstriert. Wäh­
rend der Messe wurden Dutzende 
Verträge mit irakischen Firmen über 
dis Lieferung von verschiedenen In­
dustriewaren an Irak abgeschlossen.

Im Bild: Massebesucher machen 
weh mH sowjekwehen Werkzeugma-
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Vortreffliche Leute sind in den 
Kohlengruben von Anshero-Sud- 
shensk, Gebiet Kemerowo, tätig. 
Dieser Tage arbeiten sie mit Auf 
bietung aller Kräfte, um den Tag 
der Wahlen mit hohen Leistungen zu 
begehen. Diese wertvolle Initiative 

| starteten die Kumpel der Brigade 
des bewährten Bergmanns Heinrich 
Schneider. Das einige Kollektiv lut 
sich durch hohe Arbeitsdisziplin und 
Spitzenleistungen hervor. Seine Er­
folge sind auch in bedeutendem 
Maße auf die gekonnte Leitung des 
Brigadiers zurückzuführen.

Heute folgen den Initiatoren schon 
45 Bergorbeiterbrigaden, die seit 
Jahresbeginn 22 000 Tonnen Kohle 
zusätzlich zum Plan Zulage förder 
fen. Die Brigade Heinrich Schneider 
ist dabei führend, wie es sich ei­
nem Initiator auch ziemt.

Paul SCHÖNFELD

Urdshar zurück und arbeitet jetzt 
schon 7 Jahre als Obermechaniker 
in der Werkstatt für Reparatur von 
Fernsehgeräten. Viktor Keller Ist hier 
ein angesehener Fachmann und ge­
rechter Kollege.

Den Kunden, die die Werkstatl 
besuchen, bleibt der höfliche und 
mitteilsame Meister, der seine 
beit mit Elan und Sachkenntnli 
richtet, lange im Gedächtnis.

Viktor gefällt sein Beruf. 
Tag verläßt er zufrieden c" 
statt und eilt nach Hause,

Werk

Abendessen werden unbedingt Mei­
nungen über den Arbeilsablaul aus 
getauscht. Am Vortag des neuen 
Jahres kam Viktor mit der Nach­
richt nach Hause: Für gute Arbeit 
wurde ihm außer dcr Reihe ein Per­
sonenwagen „Shiguli" angaboten.

Im Kollektiv besitzt der Komso­
molze V. Keller 
Ratschläge werden 
gen immer akzeptiert............_
buch findet man viele Danksagun 
gen an Viktor und seine Arbeitskol-

Autorität. Seine 
von den Kolle- 

lm Kunden-

Und noch ein Wesenszug Milt 
bei dem Obermechaniker auf — 
seine Wißbegier. Als einer der er­
sten meldet er sich immer für einen 
QualUlzietungslehrgang. „Jode Lehr­
zeit bringt mir Genugtuung. Allemal 
lernt man etwas hinzu. Das letzte 
Mal war ich in Karaganda In der 
Produktionsvereinigung für Repara 
für von Fernseh- und Funkgeräten 
machte ich mein Praktikum unter

Das Hauptwerk ihres Lebens

Der Schweißer Otto Biche ist in 
der Tschiilier Vereinigung „Mesh- 
kolchosstroi", Gebiet Ksyl-Orda, 
wohlbekannt. Er überbietet stets sein 
Arbcitssoll und erfreut sich einer
verdienten Autorität. Bereits neun 
Jahre lang hilft er im Kolchos „Tun-

Arbeitskameraden sagen, 
auf ihn stets bauen kann.

daß man

Foto: Sergej Sucher

Von Kunden 
geachtet

Seine Kindheit wäre in einem an-

Mutter starb, als er eben das Licht 
der Welt erblickt hatte. Viktor kennt

sten Jahren. Dann erzog er den 
Jungen allein. Beide hingen sehr 
aneinander. Das war wohl auch die 
Ursache dafür, daß Viktor schon 
früh selbständig würde und 
Haushalt selber besorgte.

zählt er.
Sein Wissen und seine Erfehrun- 

gen vermittelt Viktor Keller gern 
seinen Kollegen. Das hat gute Fol­
gen: Im 4. Jahr des Planjahrfünfts 
hat das Kollektiv der Werkstatt sein 
Produktionssoll um 10 Prozent über­
boten. Auch heute arbeiten der 
Obermechaniker und seine Kollegen

’inow mit Zeitvorsprung.

Berufstreue
Daß die Arbeit in der Tierzucht 

nicht leicht ist, wußte Julia Klasser 
von klein auf. Schon in der Kind-

gnügen, auf die Farm zu gehen und 
ihrer Mutter mithclfen zu dürfen. 
Julia fühlte sich stolz, wenn sie mit

beit verrichtete.
„Eines Tags", sagt Julia, „erlaubte 

man mir, einige Kühe selbständig 
zu melken. Obwohl ich mich am 
Abend müde fühlte, war dies für 
mich ein großes Ereignis. Ich be­
gann ganz unerwartet selbständig 
zu arbeiten: Meine Mutter erkrank­
te, und man fand für sie keine Ab­

schwerenlösung. Damals,

goldeswcrt, und ich blieb in der

in den darauffolgenden Jahren 
vervollkommnete Julia ihre Meister 
schalt.

Ihre reichen Erfahrungen vermit­
telt sie den jungan Moikarinnen das 
Sowchos „Wessjolowski", Rayon 
Glubokoje. Im Dorf Saretschr.oje 
hört man von Klasser nur Gutes. 
„Julia war immer eine rastlose' 
Frau", erzählt der Arbeitsveteran 
Georg Weiner. „Sie schonte die 
Kratt nicht, um ihren Pflichten nach­
zukommen.".

Fast vierzig Jahre arbeitete Julia 
Klasser in der Tierzucht und gehör-

Als Viktor die 10. Klasse in Urd­
shar hinter sich hatte, bezog er die 
Technische Berufsschule Nr. 27 in 
Semipalafinsk. Nach ihrer Absolvie­
rung kehrte er in den Heimatort

Schon über 10 Jahre ist Swet­
lana Alexandrowna Ruf an der 
Lunatschrtrski-Schule Nr. 36 
Dshambul als Lehrerin für 
Unterstufe und für Deutsch 
tlg. Doch jedesmal, wenn sie die 
Klasse betritt, beunruhigt sie der­
selbe Gedanke: Hnt sie auch al­
les getan, damit jede Minute Ih­
res Zusammenseins mit den Kin­
dern bedeutend und wichtig wird?

Besonders anziehend sind in 
Swetlana Alexnndrownas Arbeit 
ihr Wohlwollen, Ihr Verständnis 
für die innere Welt der Kinder, 
dns ständige Streben, In der Klas­
se eine Atmosphäre des Vertrau­
ens. der gegenseitigen Zuneigung 
zu schaffen. In Ihrem Wesen sind 
Strenge. Prinzipientreuc und un­
gewöhnliche Milde und Feinfüh­
ligkeit organisch verbunden. Sie 
duldet z. B. keine faulen Ausre­
den der Schüler, kränkt sie aber 
auch nicht durch Mißtrauen, falls 
ein Schüler sich rechtfertigen muß. 
In solchen Situationen irrt Swet­
lana Alexandrowna sich selten, 
und des ist kein Wunder, denn sie 
interessiert sich immer für dns 
häusliche Leben ihrer Schüler.

Oft kann man beobachten, wie 
Swetlana Alexandrowna Gesprä­
che mit den anderen Fachlehrern 
führt. Für sie ist es wichtig zu 
wissen, womit ihre Schüler am 
nächsten Tag beschäftigt sein, ob 
die Unterrichtsstunden vor der 
Dcutschstunde schwer und kom­
pliziert sein werden. Hat sie die 
nötigen Informationen erhalten, 
so geht sie an die Auswahl der 
Methoden und Arbeitsformen. Da­
bei berücksichtigt sie nicht nur 
den Lehrstoff, die konkreten Zie­

In 
die

le der Unterrichtsstunde, den all­
gemeinen Entwicklungsstand der 
Klasse, sondern auch den physi­
schen und psychologischen Zu­
stand der Schüler, die Intensität 
des Unterrichts in anderen Fä­
chern. Selten versagt daher ihre 
pädagogische Intuition, die das 
Maß der Ansprüche in konkreten 
Situationen bestimmt.

In Swetlana Aloxandrownas me­
thodischem Stil kann man Quali­
täten sehen, die auf den ersten 
Blick nicht zusammenpassen: 
strenge Wissenschaftlichkeit, Ziel­
strebigkeit, ein bestimmtes Sy­
stem und gleichzeitig Neigung zur 
Improvisation. zur originellen 
Suche, und das zieht die Kinder 
besonders an.

Die Alterspsychologie muß je­
der Lehrer gut kennen. Darüber 
hinaus auch die Umgebung seines 
Zöglings, das Leben seiner Fami­
lie; er muß auch einiges auf dem 
Gebiet der Genetik wissen. Nur 
auf dieser Grundlage können die 
Hauptprinzipien der modernen Di­
daktik erfolgreich angewandt wer­
den. Das erkannte Swetlana Alex- 
endrowna schon in der ersten Zeit 
ihrer pädagogischen Tätigkeit. 
Seitdem ist sie eine aktive Ver­
fechterin der differenzierten Lehr­
methode. Sie ist überzeugt, daß 
der Lehrer mit der ganzen Klas­
se nicht arbeiten kann, sondern 
c-ß er mit jedem Schüler arbei­
ten muß.

Scrjosha D. geht in die dritte 
Klasse. Er hat ein schwaches Ge­
dächtnis. cs fällt ihm schwer, sei­
ne Gedanken zusammenhängend zu 
äußern. Im ersten und zweiten 
Lehrjahr hatte man bei ihm Miß-

trauen und unruhige Ängstlich­
keit bemerkt. Er bemühte sich 
echr. aber die Hausaufgaben 
lernt» er gewöhnlich aus dem 
Lehrbuch auswendig. Es stellte 
sich heraus, daß Scrjosha nicht 
lange vor der Einschulung, mit 
sechs Jahren. ein psychisches 
Trauma erlebt hatte. Swetlana 
Alexandrowna ergründete recht­
zeitig die Ursache des geistigen 
Zustands des Jungen. In jeder 
Unterrichtsstunde wurden Serjo- 
sha Individuelle Aufmerksamkeit 
und Hilfe zuteil, speziell für ihn 
bereitete sie einfachere Hausauf­
gaben vor, unmittelbar in der 
Klasse gab sie ihm Übungen für 
die Entwicklung des visuellen Ge­
dächtnisses auf. Seine Aufg’b'n 
wurden denn eilmählich kompli­
zierter.

Und so geht cs in jeder Klasse. 
Die Kinder sind eile verschieden 
nach ihren Fähigkeiten. Fleiß, 
Charakteren. Welse ist der Lehrer, 
der das alles In seiner Arbeit mit 
den Schülern berücksichtigt und 
aktiv zur Entwicklung der Per­
sönlichkeit beiträgt.

Der Schülerin der 10. Klasse 
Tanja N. bereitet das Programm 
keine Schwierigkeiten. Die Lehre­
rin kennt ihre Fähigkeiten und 
ihren Fleiß und gibt ihr zusätzli­
che Aufgaben — bedeutend kom­
pliziertere — auf. Und Tanja 
schafft cs.

Zwei Schüler — Serjosha und 
Tanja. Für jeden braucht man 
eine besondere Methodik. Anders 
kann cs nicht sein. Das ist ja ge­
rade der differenzierte Unterricht 
im praktischen Sinne dieses päd­
agogischen Ausdrucks.

Dio moderne Didaktik ist un­
denkbar ohne die Aufstellung und 

i urg von Problemaufgabcn 
während des Unterrichts. Die 
Schlüsselposition der interessan­
ten ergebnisreichen Arbeit Swet­
lana Alexandrownas ist gerade ihr 
Vermögen, Problcmsituatio n c n 
hcrzustcllcn, die die Schüler anre­
gen, intensiv, selbständig zu den­
ken und zu arbeiten.

Schon 16 Jahre ist Swetlana 
Alexandrowna Lehrerin. Man 
könnte meinen, sie kenne den 
Lehrstoff ihres Fachs auswendig 
und brauche nur einige Anhalts­
punkte in ihrem Arbeitsplan auf- 
zuzcichnen. Aber sie schreibt dik- 
ke Konzepte, wie eine Studentin, 
zu jeder Unterrichtsstunde. Ein 
Fachmann unterscheidet sich von 
einem Dilettanten ja eben da­
durch. daß je mehr er weiß, desto 
mehr er wissen will.

In den letzten drei Jahren ih­
rer pädagogischen Tätigkeit an 
der Lunatschnrski-Mittelschulc 
war Swetlana Alexandrowna Or­
ganisatorin für außerunterrichtli­
che Erziehung.

Die Hauptzüge. die die ganze 
Tätigkeit Swetlana Alexandrow- 
n?s als Lehrerin und Erzieherin 
charakterisieren, eir.d Fleiß. Her­
zensgute. Milde im Umgang mit 
den Menschen. Achtung und Ver­
trauen ihnen gegenüber.

Mit Ungeduld erwarten die 
Schüler jedesmal ihre Stunden, 
die immer verschiedenartig, leb­
haft. interessant sind Jede dieser 
Stunden führt die Kinder eine 
Stufe höher zum Wissen, berei­
chert sie geistig. bringt ihnen 
Freude; die Schüler merken ihre

Vorwärtsbewegung in der Aneig­
nung dca Wissens. Ihre Klasee hat 
Swetlana Alexandrowna von der 
ersten bis xur zehnten geführt. 
Zehn J.ihro lang studierte sie ih­
re Schüler und kannte dann die 
starken und schwachen Selten 
eines jeden.

1979 wurde Swetlana Alexan­
drowna als Methodikerin für den 
Unterricht in der Unterstufe und 
in Deutsch in der Abteilung 
Volksbildung des Stadtbezirks 
Sawodskoi von Dshambul einge­
stellt.

Aber sie unterrichtet auch in 
der Schule. Nach wie vor zeich­
net sie sich durch gediegenes 
Wissen, einen weiten Intercssen- 
kreis, das Vermögen aus. In jede 
Arbeit einen schöpferischen Fun­
ken und Freude an der Suche hin- 
cinzubringen. Wie früher führt 
sie die Kinder sachkundig zum 
Ziel, regt sic zum Denken an. er­
weckt in ihnen Gefühle. Gemüts­
bewegungen. Die Kinder liebln 
ihre fröhliche. energische und 
strenge Lehrerin von ganzem 
Herzen, die Kollegen bemühen 
sich, durch Hospitieren In ihren 
Stunden von ihr zu lernen. Und 
solch eine Lehrerin Ist Methodi­
kerin!

Die Jahre eilen dahin. Die ei­
nen Schüler beenden die Schule, 
andere kommen erst hin. Jeder 
von S. A. Rufs Schülern hat ein 
Teilchen von ihrer Herzensgüte 
mitbekommen. Sie nimmt bei ihr 
jedoch nicht ab. Diese in alle 
Welt zerstreuten Teilchen ihres 
Herzens kommen fast täglich zu 
ihr zurück in Form von Briefen 
und Telegrammen mit Äußerungen 
der Liebe und Anerkennung für 
die guten Kenntnisse, den gewie­
senen Weg ins Leben.

Anatoli PAK.
Lehrer nn der N. Ostrowski- 
Abendschule in Dshambul

Hier kehrt man gern ein
der

Ray-
Einen führenden Platz in 

Arbeit der Bibliotheken des 
1 ons Taranowskoje behauptet die 
Propaganda der Politik der Par- 

| tei, der Propaganda der Literatur. 
I über das Neuland und seine Hel­
den. über das 100. Jubiläum der 

1 Stadt Kustanai. Das ist ja auch 
; verständlich — dazu verpflichten 
1 die jüngsten Beschlüsse des ZK 
der KPdSU über die ideologische, 
politische und ästhetische Erzie­
hung der Werktätigen.

Eine der besten Bibliotheken 
des Rayons ist die Bibliothek des 
Dorfrats Krasnoselski. Zum Bi 
bliotheksrat und -aktiv gehören 
hier Leser verschiedener 
und auch Schüler. Die Kinder 
helfen Bücher eusbessern. 
die Periodika.

Hier sorgt man für die Men­
schen, die gesundheitshalber oder 
aus anderen Gründen die Biblio­
thek nicht besuchen können. Ihnen 
kommen die ehrenamtlichen Bü­
cherkolporteure zur Hilfe — sie 
bringen ihnen die nötige Literatur 
ins Haus. Der Arbeiter der

Berufe

heften

Schweinefarm Iwan Polisclitschuk 
sorgt ständig dafür, daß der Rent­
ner Iwan Ladygin mit Lektüre 
versorgt ist. Die Erzieherin Tonja 
Toro hat die Achtung und den 
Dank vieler Dorfbewohner da­
durch erworben, daß sie bereits 
mehrere Jahre Bücherkolporteurin 
der zentralen Bibliothek ist. Die 
Bibliothek gestaltet ihre Arbeit 
differenziert. Für die Arbeiter der 
Schweinefarm funktioniert eine 
Wrndcrbibliothek. für die Mecha­
nisatoren — eine Ausleihstellc.

Die Bibliothek nützt verschie­
dene Formen der Propaganda der 
Bücher und der Erfahrungen der 
Bestarbeiter der Produktion. Dns 
sind thematische Büchcrausstel- 
lungcn, Plakate. Schautafeln, 
Blitz und Kampfblätter. Alle Er­
folge und Mängel finden ihre Wi­
derspiegelung in den Blitzblät 
tem.

Die thematischen Bücherausstel­
lungen helfen, die Leser mit dem 
Bücherbestand bekannt zu machen. 
Dem Internationalen Jahr des Kin­

des war z. B. eine große Ausstei­
fung gewidmet.

Im Blickfeld der Bibliothckank 
tivisten befindet sich stets die Ar­
beit nut den Kindern. Den Schü­
lern der 2. und 3. Klasse wurden 
die Bücher von W. Woskressenska­
ja „Das Geheimnis” und „Pa­
schas Kirschbaum“ vorgclcscn. Ea 
wurde eine Ausstellung von Bü­
chern über W. I. Lenin und seine 
Kampfgenossen organisiert.

Für die Schüler der 5.—6. Klas 
sc wurde ein mündliches Magazin 
veranstaltet, das die Kinder mit 
der Arbeit der Bibliotheken des | 
Landes bekannt machte. An der 
Vorberatung dieses Abends betei­
ligten sich aktiv Tanja Rudko und 
Olga Gräb. Nach dieser V-eranstal 
tung ließen sich zehn neue Schü­
ler als Leser einschreiben.

Die Arbeit der Bibliothek ist 
mannigfaltig. Jetzt, während der 
Vorbereitung der Wahlen, ist cs 
im Lesesaal der Bibliothek beson 
ders lebhaft. Hier gibt es Mate­
rialien über das Wahlsystem der 
UdSSR, hier können die Biblio­
thekbesucher stets frische Zeitun­
gen und Zeitschriften lesen.

Woldemar FRITZ
Gebiet Kustanai

Nach alten
Das Kollektiv der Alma-Ataer 

Volkskunstgcwcrbcfsbrik „Tuski- 
is" hat beschlossen, in diesem 
Je.hr Erzeugnisse mit dem staatli­
chen Gütezeichen für 40 000 Ru 
bei zu liefern — zweimal so viel 
wie im vierten Jahr des Planjahr­
fünfts.

Es sind neue Modelle kasachi 
scher nationaler Kopfbedeckung — 
der Kiis-Kappen und Tjubetcikas 
— entworfen und bestätigt wor­
den. Die Künstlerin Raissa Duba- 
towa nutzte für ihre Kompositio­
nen die Muster alter National­
trachten aus verschiedenen Muse­
en.

Eigenartig und ansprechend sind

Mustern
die neuen Muster von Tischtüchern 
und Zierdeckchen, deren Serien­
fertigung in diesem Jahr aufge­
nommen wird. Die Künstler des 
Betriebs hatten dabei ebenfalls 
nationale Ornamente ausgewertet.

Der Chcfkünstlcr der Fabrik 
Manat Mussajew entwarf ein ori­
ginelles Besteck für Kumys. Die 
Schal;- für Kymus. die sechs klei­
nen Tassen und der Schöpflöffel 
soll aus Holz gefertigt und mit 
kasachischer Schnitzerei und In­
tarsien verziert werden.

Die Erzeugnisse der Fabrik er­
freuen sich einer großen Beliebt­
heit bei den Kunden.

Alex WITWER

Ihr Name ist im ganzen Rayon gut 
bekannt. Die Heimat hatte ihre Ver­
dienste hoch eingeschätzt: Für ho­
he Produktionserfolge wurde sie mit 

wenn | zwei Orden „Ehrenzeichnen" und 
1 mehreren Medaillen und Ehrenur­

kunden ausgezeichnet.

Georg KISSLING

Immer mehr
Bestellungen

Im Moskauer Akademischen 
Künstler-Theater der UdSSR „Maxim- 
Gorki" wurde eine neue Vorstel­
lung nach dem Schauspiel des ame­
rikanischen Dramatikers E, Albeo

Dez Kürschnerabschnitt 
Dienstleistungskombinat S _ , 
agatsch, geleitet vor. L. Rohditz, 
liefen schicke Pelzmantel in ver 
ermeßenen Farben. Pelzwesten, be­
queme Pelzjacken extra für 
Kraftfahrer, elegante mir Web­
pelz gefütterte Mäntel. Pelzhand 
Schuhs jno Pelze aus Fell und 
W< opelz. Die Modegestalter ge-

erzählt über komplizierte Familien­
beziehungen,

Die Regie besorgte die Verdien­
te Schauspielerin der RSFSR L, Tol- 
matschowa. Ihre Leistungen als 
Schauspielerin und Regisseurin sind 
den Moskauern nach den Vorstel­
lungen des Theaters „Sowremennik" 
gut bekannt. Bühnenbildner ist D. 
Borowski.

Unse' Bild: 
führung.

Salzsockef 
erforscht

Der Salzsockel am Indcr-Sec im 
Westen Kasachstans ist ein Roh- 
stolTvorkommen. dessen Mächtig­
keit der Höhe des Mount Everest 
entspricht. Seine Sondierung mit 
Bohrungen und seismischen Metho­
den zeigte, daß in dem unterirdi­
schen Berg mit einer Höhe von 
neun Kilometern Milliarden Ton­
nen Steinsalz. Kali. Magnesium und 
Jod enthalten sind. Die Experten 
wäre? besonders über den hohen 
Gehalt an Boraten erstaunt, die für 
die Kunstdüngerproduktion verwen­
det werden können.

Nach Schlußfolgerungen der 
Forscher von Alma-Ata reichen die 
Vorräte aus, um eine ganze Grup­
pe von chemischen Großbetrieben 
mehrere Generationen lang zu ver­
sorgen. Am aussichtsreichsten ist 
an dem Vorkbmmen die Produkti­
on von Chlor. Schwefelsäure, Soda, 
von Mineraldüngern für die Land­
wirtschaft und Portlandzement.

Der Naturschatz lagert an der 
Grenze zwischen Europa und Asi­
en. Er ist für die industrielle Aus­
beutung sehr gut geeignet. Sein 
oberer Teil befindet sich 350 Meter 
unter der Erdoberfläche.

In den letzten Jahren haben 
Wissenschaftler der Akademie der 
Wissenschaften Kasachstans im 
Westen der Unionsrepublik mehr 
als tausend Salzstöcxe entdeckt. 
Nach vorläufigen Schätzungen be­
tragen die darin enthaltenen Bo­
denschätze mehr als fünf Billionen 
Tonnen.

(TASS)

Kulturleben der Republik .

Abenduniversität
Im Kalinin Kolchos. Gebiet Ost­

kasachstan. wirkt bereits zwei 
Jahre die Abenduniversität für 
Kultur. Hier unterrichten die Leh­
rer der Mittelschule von Berjosow- 
ka. In diesem Jahr wollen sich die 
Hörer der Universität mit den 
Werken Alexander Puschkins, 
Sergej Jessenins. Anton Tsche­
chows und anderer russischer und 
sowjetischer Schriftsteller be­
kannt machen. Dem 110. Geburts­
tag W. I. Lenins widmen die Hö­
rer den Vortrag „Lenins Gestalt in 
der sowjetischen Poesie".

Zwanzig Janre 
im Chor

20 Jahre Singt Nelly Konowalo­
wa. Lehrerin der Unterstufe der 
Mittelschule Nr. I>5 von Karagan­
da, im Rayonchor der Lehrer. 20 
Jahre alt ist auch der Chor, folg­
lich ist Frau Nelly die Veteranin 
dieses Laienkunstkollektivs. Heute 
gehören zum Chor 40 singende 
Lehrer. Junge Kollegen pflegen 
die guten alten Traditionen der 
Laienkünstler weiter. Mitglied 
des Chors wurde auch die junge 
Laborantin der Mittelschule 
Nr. 13 Lene Neumann.

Abends, wenn die Kinder aus 
der Musikschule des Stadtbezirks 
Oktjabrski nach Hause gegangen 
sind, versammeln sich hier die 
Lehrer. Sie singen mit großem 
Vergnügen.

ben sich Mühe, -den Erzeugnissen 
ein elegantes modernes Aussehen 
zu verleihen.

Im Dicnstleistungskoinb 1 n a t 
weiden immer mehr Pelzwaren 

I bestellt. Dir Besteller sind ment 
' nur die Einwohner des Rayonz-.n 
; truins. -ondern auch der entlege: - 
sten Dörfer and Siedlungen des j 
Rryons. Zwei- oder dreimal im ' 
Monat besuchen die Kürschner I 
mi' der Wanderwerkstatt die Tier- 

, zuenter auf den entlegenen Win | 
terweiden.

Im Abschnitt sind gegenwärtig i 
mehr als 50 Personen tätig, die! 

Imeisten -ind wahre Meister ihres 
I Fachs. Einen guten Namen mach- 
| ten sich durch ihre Qualitätsar­
beit die Zuschneiderin Katharina 
Funk, die Kürschnerinnen Raja 
Sakirowa und Helene Berg. Letz- 

' trre näht kombinierte Pelzjacken 
und Pelzmäntel für Kinder. Auch | 
die Erzeugnisse der Näherinnen i 
Mana Bondar und Erna Pflug sind 

. haltbar und schön und werden auf 
1 erste Vorweisung abgenommen.

Das Kollektiv steigert von Mo 
• nat zu Monat den Produktionsaus- 
_ stoß, um das Programm des ab 
schließenden Planjahres mit Zelt 
vdrsprung zu meistern.

Eleonore LEVIZKAJA 
Gebiet Tschlmkent

Die Ausstellung 
Viktor Krylows

Schönheitsfehler können beseitigt werden
Jeder von uns möchte schön 

sein. es ist ein natürlicher 
Wunsch. Und =ehr verständlich ist* 
auch das Streben des Menschen, die 
angeborenen Anomalien des Äu 
Acren zu korrigieren, oder das ge­
altete Gesicht zu verjüngen und 
die leider nicht mehr schlanke Ge­
stalt zu verbessern.

Die Fachleute aus der landcs 
größten mediziniechkosmetlschen 
Heilanstalt. die zum Moskauer 
Forschungsinstitut für Kosmctolo 
gie gehört, meinen, daß men die 
Schönheitsfehler meistens erfolg­
reich beseitigen kann.

„Abstehende Ohren, unschön ge­
formte Nase, verfrühte Falten, ei­
ne plumpe Gestalt... Zu uns kommt 
man nicht nur mit solchen Sor­
gen", erzählt die Chefärztin des 
Instituts Inna Kolgunenko. „Sehr 
oft, wird um Hilfe bei schweren 
Brandwunden, bei Schrammen 
nach einem Trauma oder nach ei­
ner schweren Krankheit gebeten. 
An uns wenden sich Leute mit an­
geborener Abnormität. Patienten,

denen wir gar nicht helfen könn­
ten. gibt es kaum.

Vor einem halben Jahr kam zu 
uns ein 13jähriges Mädchen mit 
verkrümmtem Rückgrat. Die hüb­
sche Irina hatte einen Buckel so 
groß wie eine Mannsfaust. Gegen­
wärtig ist davon keine Spur mehr 
geblieben. Doch wurde sie nicht 
operiert. Die Brüder Nikolajew, 
Mitarbeiter des Instituts, hatten 
spezielle Geräte entwickelt, mit 
deren Hilfe verschiedene Defekte, 
darunter auch die Rückgratver­
krümmung. beseitigt werden."

Die Fachleute des Institut! müs 
sen nicht selten Menschen helfen, 
die an Muskelatrophlc der unteren 
Gliedmaßen infolge komplizierter 
schwer heilbaren Knochenbrüche 
leiden. Sic kommen gewöhnlich in 
die Klinik fast unbeholfen. Vor 
der Behandlung konnten sie kaum 
die Beine bewegen, und der kran­
ke Fuß oder Arm war gewöhnlich 
viel dünner, eis der gesunde.

In 3—4 Monaten wurden die 
Muskeln ganz hergestollt. Nach

einer überstandenen Polymielitis 
hatte eine Studentin sehr gehinkt. 
Ein ganzes Jahr mußte sie behan­
delt werden, bis das Hinken ver­
schwand.

Unlängst rief sie ihren Arzt an: 
Sie habe den ersten' Platz im Lau­
fen auf einer 1 000 Meter-Strecke 
belegt.

Mit Hilfe der Mechanotherapie 
kann jede Frau die Proportionen 
ihrer Gestalt korrigieren, die Kör­
perfülle loswerdcn, eine schöne 
Form der Beine erlangen. Mit 
therapeutischen Methoden heilt 
man im Institut die Patienten, die 
an verschiedenen Hautcrkrankun 
gen leiden. Mit reiner, schöner 
Haut verlassen die Heilanstalt 
Leute, die mit Mitessern, Exemen 
und anderen Hautdefekten hierher 
kamen. Sogar manche gutartige 
Geschwülste heilt man hier, ohne 
zu operieren.

Im Institut erinnert man sich 
an eine Kranke aus Ungarn. Sie 
war in voller Verzweiflung denn 
sie hatte eine pickelige Haut, die

fast unheilbar war. Die Ärzte 
fanden über solche Heilmethoden, 
die ihr geholfen haben.

Doch am häufigsten kommen 
Menschen, die die Alterung des 
Organismus und die damit ver­
bundenen Veränderungen des Äu 
ßeren mildern wollen. Jedes Jahr 
macht man im Institut etwa 7 000 
Operationen, die das gealterte Ge­
sicht,verjüngen.

Hier arbeiten hochqualifizierte 
Fachärzte. Sie sind imstande, ver­
schiedene plastische und auch 
komplizierte knochenplastische 
Operationen zu machen.

Die Erfolge der Mitarbeiter sieht 
man deutlich, wenn man im Al 
bum mit den Fotos blättert, wor 
auf die Patienten vor und nach 
der Heilung gezeigt sind. Der Ef­
fekt lat erstaunlich; häßliche Ge­
sichter sind sympathisch, sogar 
schön geworden.

„Lieber Doktorl Sie können 
sich ger nicht verstellen, was Sie 
für mich getan haben. Ich bin 
glücklich, werde bald heiraten und

lade sie zu meiner Hochzeit ein". 
Solche Briefe bekommt der her­
vorragende Facharzt für Rinopla­
stik Jewgeni Selenin. Er hat eine 
originelle Methodik für plastische 
Nasenoperationen ausgearbeitet, 
nach der gar keine Narben und 
Schrammen bleiben.

Es gibt da auch eine spezielle 
Kinderabteilung. Im vorigen Jahr 
haben die Kinderärzte 53 000 klei 
ne Patienten behandelt.

Das Schönheitsinstitut ist eine 
staatliche Heilanstalt, aber für 
die Behandlung und die Operatio­
nen muß man bezahlen. Die kos­
metischen Defekte zählen nicht zu 
denen, die der Gesundheit des 
Menschen schaden. Die Zahlsum- 
nio Ist nicht hoch.

Und wer sind die Patienten dca 
Instituts? Ich besuchte eines der 
vielen Kabinette während der 
Sprechstunde und sah dort Pn 
tlcntcn, die nach der Operation 
gekommen waren. Ich konnte mich 
überzeugen. daß nicht nur
Schauspielerinnen schön sein
möchten (diese machen nur 1 Pro­
zent oller Patienten aus), sondern 
auch Ingenieure, Lehrerinnen,
Ärztinnen. Arbeiterinnen...

Ljubow FILINA

Im Ausstcllungss aal von 
Tschlmkent sind etwa 70 Gemälde 
und graphische Werke des Ver­
dienten Kunstschaffenden der Ka­
sachischen SSR Viktor Krylow 
vertreten.

Lebensfreude. Patriotismus, tie­
fes Interesse an der Umwelt. Be­
wunderung der Natur sprechen 
aus seinen Werken. Die Porträts 
und Landschaften sind farbenreich 
und wirken sehr überzeugend.

Viktor Krylow liebt die Port­
rätsmalerei. er hat viele Frauen­
bildnisse geschaffen. J. Schirokaja 
auf seinem Bildnis ist eine moder­
ne Frau, klug und schön, ..mit ed­
len Gesichtszügen und fei iem Ge­
schmack. Die Tonja Lognowa ist 
ein kräftiges, energisches Mäd­
chen, bezaubernd und weiblich zu­
gleich. Krylow hat viel gereist, 
davon zeigen seine zahlreichen 
Landschaften und Entwürfe 
„Durch Asien und Kasachstan", 
„Im Neuland".

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Redaktionskollegium
Herausgeber „Soilalistik Kasachstan"

Unsere Anschrift:
473027 Kajaxcxan CCP. । UcjiHHorpaa.
flau CoBcioB. 7-ü arajK. <«t>poHHniua<|>T» |

TELEFONE: Chefredakteur — 7-19-0». stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-4». Chef vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50. Abteilungen: Propagonda. Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55. Kultur — 2-74-26. Kommunistische Ernehung — 2-56-45. Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Maschinenschreibbüro — 2-50-57, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84-

I KORRESPONDENTENBÜROS: f 
Alma-Ata Tel. 42 45-21 
Karaganda. Tel. 54-91-24

I Dshambul. Tel. 5-19-02 |

«<t>POH HÄLU A<t»T» 
HHAEKC 65414

Bmxoamt emeAHeeHO. apowe 
aocHpeceHVa a noHeAenaHaaa

Tanorparpae aaflarenacraa 
QenaHOrpaACvoro oßaOMa 
KoMnapraa Kaaaxcraaa.
3bkb3 8505. VH 00255.
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